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erſcheint hin erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter t Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. rAuſchluß Nr. 158.

Nummer 88.

Halle, den 12. April.

Die zweite Berathung des Alters- und Jn
validitätsgeſetzes im Reichstag

hat ſich über Erwarten in die Länge gezogen; ſie iſt mit
einer faſt beiſpielloſen Gründlichkeit geführt worden, zur
offenbaren Widerlegung der deutſchfreiſinnigen Behauptung,
daß ein innerlich unreifes Geſetz mit überſlürzender Haſt
durchgepeitſcht werden ſolle. Wir halten an der Hoffnung
feſt, daß bald nach Oſtern ein poſitives Eudergebniß er
zielt werden wird. Eine Vertagung des Abſchluſſes bis
auf den Herbſt würde das Geſetz allzu vielen Fährlich-
keiten ausſetzen. Es wird jetzt vielfach von gegneriſcher
Seite die Behauptung verbreitet, das Geſetz begegne im
Volk und in der Arbeiterwelt einer tiefgehenden Abneigung.
Die Abgeordneten werden in der Ferienpauſe Zeit und Ge
legenheit haben, ſich mit ihren Wählern auszuſprechen, ſie
über manche dunkle Frage aufzuklären und zu erforſchen,
ob wirklich in weiten Kreiſen Abneigung vorhanden iſt,
die ſich nicht durch Belehrung und Aufklärung beſeitigen
ließe. Hervorgetreten iſt eine tiefgehende Bewegung gegen
das Geſetz bisher in keiner Weiſe, im Gegentheil konnte
mou aus der Haltung der ſocialdemokratiſchen Abgeord
neten deutlich herausmerken, daß ſie mit einer weitver-
breiteten, dem Reformgeſetz günſtigen Stimmung unter
ihren Auhängern zu rechnen haben. Und wenn anch in
der Gegenwart Unkenntniß und Mißtrauen noch über-
wiegen, es wird ſich, wenn das Geſetz erſt einige Jahre
lang in Wirkſamkeit geweſen iſt, nach unſerer feſten Ueber
zeugung auch in jetzt abgeneigten oder zweifelnden Kreiſen
die Erkenntniß von dem hohen Werth dieſes Reſormwerks
Bahn gebrochen haben.

Der conſervative Reichstagsabg. von Manteuffel,
Berichterſtatter über das Alters und Jnvaliditätsgeſetz,
hat ſich in einem Vortrag in einem Berliner Verein am
10. April über dieſes Geſetz verbreitet und iſt dabei zu
folgendem Schluß gekommen.

„Man bekämpft von manchen Seiten das Geſetz mit Waffen,
die erlaubt wären, wenn es erſt eingebracht werden ſollte, die
aber nicht mehr angewendet werden ſollten, nachdem es berathen
iſt. Jebt muß es durchberathen und verabſchiedet, jetzt darf es
nicht. mehr, wie die Freiſinnigen wolleu, verſchoben werden.Zudem haben letztere, in all den langen Verhandlungen weder
in den 45 Kommiſſionsſitzungen zu fünf Stunden noch im Ple-
num auch nur einen neuen Gedanken oder ein neues Bedenken
vorgebracht, das man nicht ſchon vorher gewußt hatte: denn daß
das Geſetz Bedenken hat, iſt uns allen klar. Wird es aber ver
ſchoben, ſo beginnt bei den zwiſchen dieſer und der nächſten Seſ
ſion liegenden Wahlen eine wahre Steeplechaſe um das Geſetz,
eine Agitation, wobei immer einer den anderen an
ünſtigen Verſprechungen, die in Volksverſammlungen ſehr billig

Knd, übertreffen kann. Zudem iſt denn doch das Geſetz als ein
Vermächtniß Kaiſer Wilheims J. zu betrachten, und wenn es zit
Stande kommt, was ich dringend wünſche, ſo wird es gewiß von
großem Segen für das deutſche Volk ſein.

Die „Nationalliberale Corr.“ ſagt hierzu: „Wir
können uns h Ausführungen nur anſchließen“.

Die „Conſerv. Corr.“ ſchreibt:
„Es handelt ſich nur um die Frage, bis zu welchem Punkte

man die Konſequenz der Bedenken treiben will, ob man bereit
iſt, das Weitere der Erfahrung anheimzuſtellen, oder ob man
wirklich die aus den bisherigen Beſchlüſſen ſich ergebende Be-
laſtung der s t für „unerträglich“ erklären, mit
anderen Worten das Geſetz, wenn es nicht auf eine ganz andere
Baſis geſtellt wird, oder überhaupt, weil es jedenfalls und in
jeder Geſtalt das „innige, alte patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen
den landwirthſchaftlichen Arbeitgebern und ihren Arbeitern end
giltig zerſtören müßte“, ablehnen will. Von dieſen beiden Wegen
der Entſcheidung erſcheint uns er erſtbezeichnete als der richtige,
ja gebotene, alſo das ruhige Vertrauen, daß jeder Uebelſtand,
den die Praxis als ſolchen erhärtet, auch ſeine Abſtellung finden
wird, gerade ſo wie auch das Kreisordnungsgeſetz nicht vom erſten
Tage glatt marſchirt, ſondern erſt durch vier Novellen ſeine
ausgereifte Geſtalt erhalten hat. Und wir glauben weiter bis
wir es in unzweideuntiger Form ſchwarz auf weiß vor uns
haben, nicht, daß auch nur ein einziges konſervatives Preßorgan
es auf ſich nehmen wird, zu erklären, daß die konſervative
and wirthſchaft den Anſprüchen, welche die Ausführung
eines Vermächtniſſes unſeres großen alten Kaiſers und einer
Hauptankündigung der Kaiſerlichen Votſchaft vom November
1881 an ſie heranbringt, nicht genügen kann oder, wie die
Gegner ſagen werden, will.“

Die Aufhebung des Verbots der
„Volkszeitnug“,

ſo ſchreiben die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“, wird ſchwerlich
überraſcht haben. Sie iſt erfolgt, obwohl von der Reichskom
miſſion thatſächlich feſtgeſtellt iſt, daß, wenn auch keine einzige
Nummer des Blattes für ſich allein unter die Verbotsbeſtim-
mungen des Reichsgeſetzes vom 21. Oktober 1878 fallen mag,
doch in der Geſammtheit der von ihr beſonders hervorge-
hobenen Nummern t h auf, den Umſturzder beſtehenden Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen in
einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der
Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten. Wenn
mithin die Kriterien des 8 11 des Reichsgeſetzes vom 21. Okt.
1878 durch den Geſammtinhalt des Blattes nachgewieſen und
feſtgeſtellt ſind und doch mit dem polizeilichen Einſchreiten ge-
wartet wurde, bis das Maß zum Ueberlaufen voll war, dann
aber eine Nummer der Zeitung zum Angriffspunkte gewählt
wurde. bei der ſelbſt unter gebübrender Berückſichtigung aller
jener Momente, wie der aus den ſchriftlichen und ſonſtigen Be
ziehungen zur ſozialdemokratiſchen Führung ſich ergebenden
Schlüſſe, die Vorausſetzungen für die Anwendung des So-
zialiſtengeſetzes zu vermiſſen ſind, ſo iſt ſicher keine Urſache
vorhanden, über vorwitigeg oder hartes Vorgehen der Polizei
behörde zu klagen. (2) Nimmt man hinzu, daß trotz der er
wähnten allgemeinen Charakteriſirung der Volkszeitung und
ihrer ſozialdemokratiſchen Tendenzen die Aufhebung des Ver
botes nach den Beſtimmungen des Geſetzes erfolgen mußte, ſo
iſt ferner klar, in welchem Umfange auch unter der Herrſchaft
des Sozigliſtengeſetzes der Zügelloſigkeit der Preſſe, ſelbſt wenn
dieſe die Untergrabung der monarchiſchen Staatsordnung und
die Störung des öffentlichen Friedens bezweckt, Raum ge
geben iſt.

rSte Ah

Halle, Sonnabend, 13. April 1889.

Sozialiſtiſche Umtriebe im Sinne des Workes
ſind in dem inkriminirten Artikel der Volkszeitung nicht nach
gewieſen worden; vom ſchlichten Laienſtandpunkte aber bleibt
es ſich doch ziemlich gleich, ob die Aufforderung zum Umſturze
des Thrones mit Schlagworten ſozialdemokratiſcher oder ſonſt
ſtaatsgefährlicher Obſervanz verbrämt wird. Wenn nun gar ein
hieſiges Blatt ſich darüber beſchwert, daß die Reichskommiſſion
zur Sqlung ihrer Entſcheidung einer ſo langen Friſt bedurft
habe, ſo ſcheint der Urheber jener Beſchwerde über den
Geſchäftsgang der betreffenden Jnſtanz ſehr maugel-
haft unterrichtet zu ſein. Er moge ſich deshalb geſagt ſein
laſſen daß nach dem Geſchäftsreglement die Reichskommiſſion
den Bericht ſowohl des Referenten als des Korreferenten ent
gegen nehmen muß Beide Herren haben ihr Domizil auswärts.
Der Referent hat ſeine Ausarbeitung ſammt dem dazu gehörigen
Material dem Korreferenten zuzuſtellen, dieſer alsdann ſeinen
eigenen, ſelbſtändigen Bericht zu entwerfen und zu vollenden.
Alsdann befaßt ſich das Plenum der Kommiſſion mit der Au-
gelegenheit. Erwägt man nun, daß die Beſchlagnahme der
„Volksztg.“ am 18. v. M. ſtattfand daß die vollſtändige Be
ſchwerdeſchrift erſt am 22. dem hieſigen Polizeipräſidium zu
ging, daß ein Aktenmaterial, und zwar mit der rühmlichſt be-
kannten Gewiſſenhaftigkeit, Gründlichkeit, Pflichttreue und Objek-
tivität prenßiſcher Richter durchzuſehen, zu verarbeiten, zu prüfen
und der r Grunde zu legen war auf deſſen
Umfang man aus der Thatſache ſchließen wolle, daß es ein Ge
wicht von nicht weniger deun zwölf Kilogramm erreicht daß
ferner zu den Sitzungen die Reichskommiſſion die auswärtigen
Mitglieder entboten werden mußten, ſo dürfte jeder Unbefangene
ſtatt in den Tadel wegen vermeintlicher Saumſeligkeit des Ver
fahrens einzuſtimmen, im Gegentheil erſtaunen müſſen, daß die
Kommiſſion ſchon am 9. April in der Lage war ihre Ent
ſcheidung zu treffen.

er Fall der Volkszeitung iſt mit der Aufhebung des Ver
bots allerdings erledigt, allein man wird nicht ſagen können,
daß, durch dieſe Erledigung dem öffentlichen Rechtsbewußtſein
genügt iſt. Dieſes fordert vielmehr gebieteriſch eine Sühne für
die beleidigenden Angrifſe gegen die monarchiſche Staatsord-
nung und vor Allem gegen die ſchmähliche Beſchimpfung des
Augedenkens Kaiſer Wilhelms I. Es iſt ſonach klar daß die
beſtehenden Geſetze ebenſowenig ausreichen, um ſo ſchwere Ver
letzungen des öffentlichen Rechtsbewußtſeins in ausreichende
Strafe zu ziehen, wie ſie n gegen die Verſolgung
ſozialdemokratiſcher auf den Umſturz der beſtehenden Staats
und Geſellſchaftsordnung bezüglicher Beſtrebungen der Preſſe.
Die Frage iſt berechtigt, ob es nicht unter dieſen Umſtänden die
Pflicht der Geſetzgebung iſt, die in dieſer Hinſicht augen
ſcheinlich vorhandene Lücke auszufüllen und dafür zu ſorgen,
daß der Grundlage unſerer Staatsordnung insbeſondere der
Monärchie, ein dem öffentlichen Rechtsbewußtſein entſprechender
Schutz wirklich zu Theil wird.

Stanley über die e Kriegsweiſe der
ilden.

Jn der Sitzung der Geographiſchen Geſellſchaft zu
London am 8. ward der Brief Stanleys verleſen, aus welchem
ſchon Auszüge an dieſer Stelle gedruckt wurden. Die Erör-
terung darüber ward vorläufig vertagt, vermuthlich weil man
auf das baldige Einlanfen neuer Nachrichten rechnet. Aus
ſeinem Jnhalte verdienen noch folgende Punkte angeführt zu
werden: Die teufliſche und feige Kriegführung, welche
die Eingeborenen gegen ſie im Anfang ins Werk ſetzten, be-
ſtand hauptſächlich darin, daß ſie in die Pfade kleine Ver-
tiefungen gruben, ſie mit ſcharfen Splittern aus-
ſtatteten und dann hübſch mit großen Blättern bedeckten.

Für die Barfüßigen war das eine ſchreckliche Lage. Oft
durchdrang der Splitter den Fuß ganz und gar oder die Spitzen
verſchwanden darin und erzeugten brandige Wunden. Durch
dieſe Splitter wurden zehn Leute gelähmt, und zwar ſo gründ-
lich, daß wenige wieder brauchbar wurden. Vor jedem Dorfe
gab es einen vielleicht hundert Ellen langen und zwölf Fuß
breiten graden Pfad, der von Geſtrüpp gereinigt, aber über
all, wo ein Fuß unvorſichtig hintreten konnte, mit ſorgfältig
und liſtig verborgenen Speilern beſät war. Da der wirkliche
Pfad gekrümmt war und in weitem Umkreiſe ging, erſchien
rer andere ſo verführeriſch, kurz und grade.

Jn jedem Dorfe befindet ſich ein Wächter, der beim
Herannahen der Feinde die Trommel ſchlägt, worauf dann
die Bewohner mit ihren Bogen herbeieilen. Unter den Ufer-
ſtämmen wird Friede dadurch angedeutet, daß ſie Waſſer mit
der Hand oder dem Ruter über ihre Köpfe werfen. Tödtiiche
Fehden unter ihnen müſſen häufig ſtattgefunden haben, wie
zahlreiche verlaſſene Lichtungen im Walde und die Verſchanz-
ungen an den Uferſeiten andeuten. Stanuley gezenüber be-
haupteten ſie einſtimmig, an Hungersnoth zu leiden; und
wenn er ihnen geglaubt hätte, wäre er mit den Seinigen ein-
fach am Hungertode geſtorben. Aufs Lügen verſtehen ſie ſich
alle vortrefflich, daher denn ihre Anzaben gemeiniglich werth-
los waren. Ein Eingeborener, den ſie abgefangen, erzählte
ihnen von einem großen See, Numa genannt, der ſich am
Zuſammeufluß des Nepoko und Mwelle befinden und in der
Mitte eine große Jnſel mit ſchrecklichen Schlangen enthalten
ſolle. Stanleys Neugier war dadurch im höchſten Grade er-
regt; er heffte ſogar, einzelne dieſer Schlangen nach Europa
zu ſenden, aber nach zwei Tagen entwiſchte der Erzähler und
was er geſagt, ſtellte ſich als gelogen heraus. Ueber die
Menze von Waldbienen, Fliegen, Jnſecten aller Art und ins-
beſondere Schmetterlingen hätte Stanley ein Buch ſchreiben
können. Auf den Jnſeln im Fluſſe fand er überall große
Haufen von Auſternſchalen; einer derſelben war 30 Schritte
lang, 12 Fuß breit und 4 Fuß hoch. Aeußerſt intereſſant
iſt der Abſatz über die vergifteten Pfeile; er lantet
wie folgt:

Bei Aviſibba, halbwegs zwiſchen den PanyaFällen und
dem Nepoko, griffen die Eingeborenen unſer Lager in ent-
ſchloſſener Weiſe au. Sie hielten ſich durch ihren Vorrath
an vergiſteten Pfeilen uns überlegen, und in der That iſt
das Gift, ſo lange es friſch iſt, ſehr tödtlich. Lieutenant
Stairs und fünf Leute wurden durch dieſelben verwundet.
Des Lieutenants Wunde rührte von einem Pfeile her, deſſen
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Giſt getrocknet war. Nach drei Wochen wurde er wieder
kräftiger, obgleich ſich die Wunde erſt nach Monaten ſchloß.
Ein Mann erhielt einen kleinen Pfejlſtich am Handzelenke:
er ſtarb fünf Tage nachher am Starrkrampf. Ein anderer
erhielt eine Pfeilwunde am Oberarm bei der Schulter; er
ſtarb ſechs Tage ſpäter als jener, und zwar auch am Stkarr
krampf. Einer war am Halſe verwundet ein kleiner Stlch

er ſtarb am ſiebenten Tage. Einer, der in der Seite
verwundet ward, ſtarb noch in derſelben Nacht. Starrkrampf
endigte ihrer aller Leiden. Wir waren ſehr neigierig, aus
was das ſo tödtliche Giſt eigentlich beſtehen ſolle. Bei unſerer
Rückkehr vom Albert Nyanza hielten wir nun in Abviſibba
an, und indem wir die Hütten durchſtöberten, fanden wir
verſchiedene Packete mit getrockneten Seich-Ameiſen. Erſt
dann erfuhren wir, daß die zu Pulver gemahlenen getrockneten
Körper dieſer Ameiſen, in Palmöl gekocht und auf die Holz
ſpitzen der Pfeile geſchmiert, das tödtliche Reizmittel abgaben,
durch welches wir ſo viele ſtattliche Lente unter ſchrecklichen
Qualen verloren. Jetzt nun wundern wir uns, daß uns vie
Sache ſo lange dunkel blieb; denn aus den geſehenen In
ſecten wären wir im Stande, eine beliebige Menge Gift zu
bereiten. Die große ſchwarze Ameiſe zum Beiſpiel, deren
Biß eine große Blaſe zieht, wäre in obiger Zubereitung noch
viel giftiger, die kleinen grauen Raupen gäben ein anderes
Reizmittel ab, das im Blut einen Mann zu Tode foltern
würde; die geſchwollenen, einen Zoll langen Spinnen, die
mit ſehr ſchmerzvollen Stacheln beſetzt ſind, würden wiederum
ein Gift bilten, deſſen Wirkung uns in Gedanken ſchauern
macht. Dieſe Gifte werden in den Wäldern bereitet. Jn
den Tiefen derſelben macht der Wilde ſich ſein Feuer an und
ſtellt das tödtliche Giſt her, welches ſelbſt den gewaltigen
Elephanten niederwirft. Es iſt verboten, es nahe bei den
Dörfern zu kochen. Jm Walde beſchmiert er ſeine Pfeile,
und nachdem er die Spitzen mit friſchen Blättern bedeckt hat,
damit er ſelbſt nicht dem Gifte zum Opfer falle, iſt er zum

Kriege bereit. e
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hat beſohlen, daß ſämmtliche Offiziere
des 11. Korps ſowie das Offizierkorps des 2. Garde-
Dragoner- Regiments drei Tage Trauer um den verſtorbenen
Konmimandeur des 11. Korps, General der Kavallerie Frei
herrn von Schlotheim, anlegen, desgleichen für den ver
ſtorbenen Generalſtabsarzt a. D. Dr. v. Lauer ſämmtliche
Mitglieder des Sanitäts-Offizierkorps.

Es kann, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, als zuver
läſſig angenommen werden. daß der König von Dänemark
ſich nicht nach Kiel zur Taufe des erſten Sohnes des Prinzen
Heinrich begeben wird.

Jhre Durchlaucht die Frau Fürſt in, Bismarck feierte
geſtern, wie gemeldet, ihren Geburistag. Die fürſtliche Familie
war aus dieſem Anlaß vollzählig in Berlin verſammelt, lowohk
Graf Wilhelm Bismarck als auch Graf Rantzau waren mit
ihren Gemahlinnen hierher gekommen. Von allen Seiten wurden
der hohen Frau Beweiſe der Verehrung und Ergebenheit dar-
gebrocht. Jm Lauſe des Tages brachten nach einander die
Kapellen des 1. Garderegiments, des 3. Garderegiments, des
Regiments „Kaiſer Franz', des Gardefüſilier- und des 1. Dra
gonerregiments Geburtstagsſtändchen dar.

Da die Einbringung des Einkommenſtenerge-
ſetzes im Abgeordnetenhauſe während der Oſterver-
tagung zu erwarten iſt, wird an einem der erſten Tage
nach Wiedereröffnung der Sitzungen (man hat hierfür vor
läufig den 6. Mai in Ausſicht genommen) die Vorlage in
erſter Leſung im Plenum berathen werden. Dieſelbe wiro
alsdann ohne Zweifel an eine Kommiſſion, und zwar an
die zur Berathung des Antrags v. Huene eingeſetzte Kom
miſſion verwieſen werden. Am dieſer Kommiſſion freie
Zeit zu laſſen und aus Mangel an ſonſtigem ausreichendem
Arbeitsſtoff wird alsdann vorausſichtlich nach kurzer Zeit
wieder eine längere Unterbrechung der Plenarſitzungen des
Abgeordnetenhauſes ſtattfinden.

Auf die Zwecke, zu welchen die Gelder der
ſozialdemokratiſchen Unterſtützungsfonds Ver-
wendung finden, iſt, wie man uns ſchreibt, durch eine bei
dem Abg. Bebel vorgenommene Hausſuchung ein
intereſſantes Schlaglicht geworfen worden.

Dieſelbe hat Briefe eines rheiniſchen Abgeordneten zu Tage
gefördert, aus welchen hervorgeht, daß derſelbe zur Ueber-
windung einer „augenblicklichen Geldverlegenbeit' im Herbſt
vorigen Jahres von Herrn Bebel ein Darlehn von 1200 Mark
aus Parteigeldern empfangen hat. Der eine der Briefe enthält
das Darlehnsgeſuch, der andere die Empfangsbeſtätigung, und
eine Bemerkung in dem erſteren, daß der Geſuchſteler bis dahin
noch niemals „am Parteifonds“ geweſen“ ſei, läßt erkennen, daß
eine ſolche Jnanſpruchnahme der Parteikaſſe bei den übrigen
Parteigenoſſen nicht gerade zu den Seltenheiten zu gehören
ſcheint. Jn dem ſchwebenden Elberfelder Sozialiſtenprozeſſe,
in welchen auch der betreffende Abgeordnete verwickelt iſt, wird
d Vernehmen nach auch dieſes Darlehnsgeſchäft berührt
werden.

Luxemburg. Die Eidesleiſtung des Herzogs
Regenten fand geſtern Nachmittag 3 Uhr in feierlicher
Sitzung der Kammer ſtatt. Der Regent trug die naſſauiſche
Gala-Generalsuniform mit dem Bande des Ordeus der
Eichenkrone und nahm vor dem Thronſeſſel Aufſtellung.
Jn ſeiner Anrede betonte der Präſident Servais, die Kam-
mer ſchätze ſich glücklich, die durch die Krankheit des Groß
herzogs nöthig gewordene Regentſchaft durch einen Fürſten
ausgeübt zu ſehen, den enge Bande an das regierende
Haus knüpften und deſſen hochherzige Geſinnungen dem
Luxemburger Volke höchſt werthvolle Bürgſchaften gäben.
Der Präſident verlas darauf die Eidesformel in franzöſi
ſcher Sprache: „Je jure fidélité au Roi-Grand-Due; je
jure d'observer la constitution et les lois du pays-
Ainsi Dieu me soit en aide.“
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Politik veranlaßt worden und bleibt ohne Einfluß
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Der Herzog leiſtete den Eid, worauf der Präſident mit
den Worten ſchieß: „Jndem wir Jhren Eid entgegennehmen,
W onſignenr, bitten wir gelegentlich des Aktes. der Jhnen diedienentſchaſt und die höchſte Gewalt im Großherzogthum ver
leiht, unſere aufrichtigſten Glückwünſche entgegenzunehmen. Wir
hoſſen zuverſichtlich, daß die Leitung der Geſchäfte durch Eure
Hoheit dem Lande vortheilhaft ſein wird. Nach der Anſprache
übergab der Staalsminiſter Eyſchen dem Regenten die Erwi-
derungsrede, welche derſelbe ſtehend verlas. Bei den Stel
ien, daß der Herzog ein ebenſo guter Luxemburger ſei, wie die
Luxemburger ſelbſt, daß er ſtets die Wahrnng der Neutra-
lität im Auge haben werde und daß ſein Leben den Tradi-
tionen des Hauſes Oranien-Naſſau gemäß dem allgemeinen
Wohl des Vaterlandes gewidmet bleibe, ertönten ſowohl im
Saale wie von den Tribünen begeiſterte Hochrufe, die ſich am
Schluſſe, erneuerten, worauf der Sereg. indem er die Hand
erhob, rief: „Vive le Roi!“ Fortdauernde Hochrufe begleiteten
den r als er den Saal verließsWährend der Eidesleiſtuug war die Freiwilligen- Kompagnie
mit Muſikkorps und Fahne vor dem Schloß und dem Kammer-
gebäude aufmarſchirt. Nach der Ceremonie erſchien der Regent
entblößten Hauptes mit dem Erbprinzen auf dem Schloßbalkon.
Endloſe Rufe: „Vive le Roi!“, „Vive le Régent!“ ertönten von
allen Seiten. Der Herzog, dankend und grüßend, ließ, unter
ernenten Rufen der zahlreichen Volksmenge, die Truppe vorbei
defiliren. Mittags machte der Regent einen Spaziergang durch
die Stadt, begleitet vom Staatsminiſter Eyſchen, dem Sekretär
Villers und dem Grafen Wolff-Metternich.

Der Wortlaut der Rede des Regenten in der heutigen
Sitzung der Deputirtenkammer wurde der Bevölkerung
durch Maneranſchlag in franzöſiſcher und deutſcher
Sprache mitgetheilt.
Oeſterreich Ungarn. Die Regierung legte dem
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe den Entwurf des
neuen Strafgeſetzbuches vor. Der Antrag des Prinzen
Liechtenſtein, betreffend die Theilnahme Oeſterreichs an der
in Ausſicht genommenen internationalen Konferenz
in der Schweiz zur Regelung der Arbeiterſchutzgebung
wurde einſtimmig angenommen. Das Geſetz betreffend das
Rekrutenkontingent für das Jahr 1889 wurde ohne
Debatte erledigt. Der Landesvertheidigungsminiſter theilte
mit, daß der Kaiſer das Wehrgeſetz ſanktionirt habe.

„Jnu den neuen Strafgeſetz-Entwurf iſt folgende
Beſtimmung aufgenommen:

Des Staatsverrathes macht ſich ſchuldig, wer Staatsgeheim-
niſſe, Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er weiß,
daß deren Geheimhaltung durch das Staatsintereſſe geboten
iſt, einer anderen Regierung mittheilt oder veröffentlicht. Als
Strafe hierfür iſt Zuchthaus oder Staatsgefängniß von 1 bis
15 Jahren angedroht. tFrankreich. Der Senat wird heute zuſammentreten,
um die Kommiſſion zu ernennen, welche beauftragt iſt,
die Jnuſtruktion für den Senat als oberſten Gerichtshof
aufzuſtellen.

Die Kammer beſchloß einſtimmig die Bewilligung
eines Kredites von 10000 Fres. für die Begräbniß-
feier des verſtorbenen Chemikers Chevreuil und nahm
darauf die Berathung über den Antrag betreffend die
Sicherheit der Reiſenden auf den Eiſenbahnen wieder auf.

Rumänien. Die eben ins Leben tretende „Agence
Ronmaine“ verbreitet folgende halbamtliche Kundgebung:

Die in Rumänien ſoeben abgelaufene Miniſterkriſis hat
der ausländiſchen Preſſe vielfach zu irrigen Auslegungen Anlaß
gegeben Die Bildung des neuen, konſervativen Kabinets unter
Vorſitz Catargis iſt ausſchließlich durch die Forderungen der

urch Rückſichten auf die
auf dieBeziehungen Rumäniens zu den fremden Mächten.

Dem Vernehmen nach übernimmt Catargi in dem neuen
Miniſterium neben der Präſidentſchaft das Portefeuille des
Junern, General Mano das des Krieges. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten iſt noch nicht ernannt. Boeresco, der Un
terrichtsminiſter, iſt liberal, die übrigen ſind liberal-konſervativ;
das Portefenille des Arbeits miniſteriums iſt gleichfalls einem
Liberalen vorbehalten.

Großbritannien und Jrland. Unterhans. Der
Unterſtaatsſekretär des Aeußern erklärte, die Regierung der
Vereinigten Staaten habe eine internationale mari-
time Konferenz auf den 16. Oktober anberaumt, die
Sie der Vereinigten Staaten werden das Programm
entwerfen,

Der Generalſekretär für Jrlaud, Balfour, theilte mit, daß
der Vizekönig von Jrland, Marquis von Londonderry den
Poſten als Vigetenit urſprünglich auf 2 Jahre übernommen
und nur auf ſtarke Preſſion der Regierung eingewilligt habe,
länger auf ſeinem Poſten zu bleiben, aber es ſei nicht zu er
warten, daß der Vizekönig noch länger im Amte verbleiben
dürfte, ſeine Demiſſion habe er jedoch nicht gegeben.

Deutſcher Reichstag.
59. Sitzung vom 11. April.

Am Tiſche des Bundesraths: von Boetticher, gfrerberr
von Maltzahn-Gültz, Graf von Lerchenfeld-Köfering,
Graf von Hohenthal, Freiherr von Marſchall, Graf von
Zeppelin und Kommiſſarien.

Die zunächſt zur Berathung ſtehenden 88 18, 19 und 84
des Alters und Juvalideunverſicherungsgeſetzes, welche die
Die der Renten und Beiträge normiren, waren an die Kom-
miſſion zur Prüfung der dazu vorliegenden Anträge zurückver
wieſen worden. Die Kommiſſion legt dem Hauſe nunmehr
das ihr von der Regierung übergebene Zahlenmaterial vor und
erklärt ſich zu einem mündlichen, Berichtg bereit.

Präſident von Levetzow ſchlägt vor, dieſe Paragraphen
vorläufig von der Tagesordung abzuſetzen, damit das Haus das
vorgelegte Zahlenmaterial zunächſt prüfen könne.

Abg. Rickert beantragt, die Paragraphen an die Kom
miſſion zur Erſtattung eines ſchriftlichen Berichts zurück
uverweiſen, Ohne einen ſolchen Bericht werde es unmöglich
p ſich über den ſchwierigen Gegenſtand genügend zu unter
richten.

Abg. Buhl (nationalliberal): Die uns von der Regierung
vorgelegten rege ſind ſo eingehend und ſo
r agia zuſammengeſtellt, daß ſie den Hauptinhalt eines
chriftlichen Berichts zu bilden haben würden, der alſo wohl zu

entbehren wäre.
Berichterſtatter Freiherr von Manteuffel erklärt, daß,

wenn man den Bericht auch noch ſo ſchnell fertig ſtellte, der
e Hauſe doch vor den Oſterferien nicht würde zugehen

önnen.
Abg. Windthorſt: Nach meiner Meinung können wir die

weite Berathung des Geſetzes doch nicht vor Oſtern beenden,
enn motgen wird man keinen mehr hier halten können, und esempfiehlt ſich doch nicht, einen ſo wichtigen Gegenſtand in einem

Hanſe zu berathen, von dem man jeden Augenblick die Be-
S befürchten muß. Deshalb können wir wohlſt Herrn Berichterſtatter Ruhe zu einem eingehenden Berichte
aſſen.

„Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) tritt ebenfalls dem Antrage
Rickert bei.

Abg. von Helldorff (deutſchkonſ.): Nach meiner Meinung
müſſen wir nach der Geſchäftsordnung erſt den mündlichen Be
richt abwarten, und genügt uns dieſer nicht, dann können wir
einen ſchriftlichen Bericht verlangen. Es handelt ſich bei dieſem
Gegenſtande doch nur um Formalitäten, denn alle Fraktionenhaben ſich über denſelben ſchlüſſig gemacht, auch ſind die Kom
miſſiousberathungen ſo eingehende geweſen, daß wohl nur Herrn

ickert und ſeinen Freunden die ganze Sache noch nicht klar iſt.
Der Antrag Rickert ſcheint mir nur ein Vorwand zu ſein, das

parlamentariſchen Lage und

anze Geſetz hinauszuſchieben; ſo wird man ihn wenigſtens imLan e verſtehen. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) Wir haben

noch nie ein Geſetz mit ſo pedantiſcher Gründlichkeit berathen,
wie gerade dieſes.

Abg. Rickert: Der Herr Vorredner hat, indem er dem
Gegner Motive unterlegte, die abſolut nicht vorhanden ſind, die
Grenzen der parlamentariſchen und geſellſchaftlichen Höflichkeit
überſchritten

Präſident v. Levetzow (unterbrechend): Jch bitte den Herrn
Denen mir zu überlaſſen, über die parlamentariſchen Formen
zu wachen.

Abg. Rickert: Jch bitte Herrn v. Helldorff, ſeinen Knigge
einer Reform zu unterziehen, er ſteht nicht auf der Höhe der
giit (Heiterkeit.) Wir wollen ja die Paragraphen noch vor

ſtern durchberathen, deshalb gerade habe ich ſchon heute den
Antrag geſtellt; wir können ja bis Sonnabend hier bleiben.
(Widerſpruch.) Herr v. Helldorff und ſeine Freunde haben den
r enſtand allerdings in geſchloſſenen Konventikeln durchbe
rathen.

Präſident v. Levetzow (unterbrechend): Jch kann nicht de
ſtatten, daß Sie einer Partei des Hauſes vorwerfen, ſie er
W hre parlamentariſchen Geſchäfte in geſchloſſenen Kon

entikeln.
Abg. Rickert: Nun, die Herren haben ihre Berathungen

in geſchloſſenen Verſammlungen gepflogen, zu denen Mitglieder
anderer Parteien keinen Zutritt halten. Wir unſererſeits haben
uns noch nicht genügend informirt.

Abg. Hahn (dkonſ.): Auch ich glaube, daß die Geſchäfte des
Hauſes durch ſolche Anträge nicht gefördert werden, und ich
ſtimme Herrn v. Helldorff darin zu, daß noch nie ein Geſetz
mit ſolcher Gründlichkeit hier berathen worden iſt.

Abg. Windthorſt: Jch muß mich dagegen verwahren, daß
behauptet wird, man verzögere die Sache, wenn man will, da
ſie gründlich durchberathen wird. Nicht jeder hat eine ſo ſchnelle
Jntelligenz, wie die Herren von der Rechten (Heiterkeit). Jch
könnte ja ebenſo gut ſagen: die Herren haben ein lebhaftesWege das Geſetz durchzudrücken ohne gründliche Prüfung.
(Der Präſident erhebt gegen dieſe Beſchuldigung Einſpruch.)
Jch fordere einen ſchriftlichen Bericht auch deshalb, damit man

dieſes Hauſes die Zahlen ſtudiren und kalku
iren kann.

Abg. v. Bennigſen: gerw ar halte ich den Antrag Rickert
für zuläſſig, aber ich halte ihn nicht für n Das
Zahlenmaterial wird den weſentlichen Jnhalt des Berichtes
bilden, das liegt uns bereits ſchriftlich vor. Wenn Herr von
Piepiheſel einen eingehenden mündlichen Bericht erſtattet, ſo
wird derſelbe in Verbindung mit jenem Material daſſelbe bieten,
wie ein ſchriftlicher Bericht.

Abg. Buhl bemerkt gegenüber den Ausführungen des Abg.Windthorſt, daß die Seelen des Hauſes die Sache für
die Oeffentlichkeit beſſer illuſtriren würden, als ein ſchriftlicher
Bericht. Da dieſer überdies vor den Ferien nicht mehr würde
fertig geſtellt werden können, ſo würde, wenn man dem An-
trage des Abg. Rickert folgte die ganze Ferienpauſe vergehen,
ohne daß die öffentliche Meinung überhaupt im Beſitze des
Materials wäre.

Abg. Schmidt- Elberfeld (dfreiſ.) erwidert, eine Klärungder Anſtchten ſei von einem mündlichen Berichte und der Ver-

a eines notoriſch beſchlußunfähigen Hauſes nicht zu er
warten.

Der Antrag des Abgeordneten Rickert auf Erſtattung eines
ſchriftlichen Berichts wird mit erheblicher Mehrheit abge
lehnt und die Berathung der 88 18, 19 und 84 dem Vorſchlage
des Präſidenten gemäß vorläufig noch ausgeſetzt.

Das Haus fährt in der Verhandlung über das Geſetz
an der Stelle fort, an welcher die Berathung geſtern abge
brochen wurde.

um S 89, der von der Quittungskarte handelt, liegt ein
ſozialdemokratiſcher Antrag (Bebel und Genoſſen) vor, dahin

ehend, daß der Quittungskarte auch die Beſtimmungen über
en Gebrauch und die Strafbeſtimmungen gegen den Mißbrauch

derſelben aufgedruckt werden ſollen. a
e Velerkt? (Soz.) befürwortet dieſen Vor-

ſchlag, indem er bemerkt, die Quittungskarte vermindere die
Bedenken nicht weſentlich, welche ſich gegen das Quittungsbuch
in Arbeiterkreiſen erhoben, aber die Partei des Reduers füge
ſich in dieſem Punkte, weil ſie die Ausſichtsloſigkeit jedes Ver
ſuchs, die Karte zu beſeitigen, erkenne.

Bundeskommiſſar Geh. Ober Regierungs Rath von
Woedtke bezeichnet den Antrag als überflüſſig, weil ohnehin
n ſei, die nöthigen Jnformationen über die Karte der-
ſelben aufzudrucken.

Abg. Singer (Sozdem.) bemerkt, dies könne das Haus
nicht higdern, eine ſolche Beſtimmung zu beſchließen, die dazu
beitragen werde, das Mißtrauen der Arbeiter gegen die Ein-
richtung der Quittungskarte zu beſeitigen.

Abg. Schrader (dfreiſ.) erklärt ſich für den ſozialdemo
kratiſchen Vorſchlag und richtet bei dieſer Gelegenheit an die
verbündeten Regierungen die Bitte, eine populäre Erläuterung
des ſchwierigen Geſetzes zum Nutzen der betheiligten Kreiſe zu
veröffentlichen.

Der Antrag der Sozialdemokraten gelangt mit
aroßep Mehrheit zur Anna hme.

ie Kommiſſion hat u. A. auch die Beſtimmung aufge-
nommen, daß die Quittungskarte Raum zur Aufnahme der
Marken für 47 Beitragswochen bietet.

Abg. Hlenning (Reichsp. weiſt darauf hin, daß über die
Bedentung des Beitragsjahres eine ganz, verſchiedene Auf-
faſſung Platz gegriffen habe. 8 13 ſei vielfach ſo aufgefaßt
worden, als könnte damit nachgeholt werden, was in andern
Jahren an Beiträgen etwa weniger geleiſtet worden ſei. Der
vorliegende Paragraph ſchreibe aber nur 47 Felder für die
Quittungskarte vor. Da nun an anderer Stelle angegeben ſei,
daß ſie auch das Kalenderjahr trage, ſo ſcheine es nicht mög-
lich, das, was an Beiträgen weniger geleiſtet ſei, nachträglichzu leiſten und auszugleichen. Die Fraktion des Redners abe
keine Anträge eingebracht, habe aber wenigſtens die Sache an
regen wollen und behalte ſich vor, bis in dritter Leſung eine
Je zu ſuchen, die geeignet ſei, die vorhandenen Zweifel
zu löſen.

Beim folgenden, den Umtauſch der Karten betreffen-
den Paragraphen ſprichtß S ne (dfreiſ.) die Befürchtung aus, daß durch
dieſen Umtauſch eine außerordentliche Beſchwerung der Orts-
polizeibehörden beſonders in großen Städten herbeigeführt
werde; beiſpielsweiſe werde in Berlin ein Bureau von min
deſtens 10--12 Perſonen erforderlich ſein. gir Diejenigen,
welche gegen das Geſetz Bedenken haben, ſei es ein Grund
mehr, bedenklich zu ſein, wenn eine ſo ſchwierige Arbeit aus
dem Geſetze folge

Abg. Singer (Sozdem erkennt an, daß es der Kommiſſion
el gugen ſei, einige Bedenken gegen r i r
zu beſeitigen; alle feien jedoch nicht beſeitigt, ein Mißbrauch auc
bei den Karten nicht völlig ausgeſchloſſen. Eine Anlehnung
an die Kranken-Kaſſen würde das Richtige geweſen ſein.

Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher: Um jedem
möglichen Mißbrauch zu begegnen, ſind wir zur Quittungskarte
übergegangen, die ja nothwendigerweiſe nür eine beſchränkte
Geltungsdauer haben kann. Wenn aber jetzt noch in irgend
einer mir völlig unbegreiflichen Weiſe doch die Möglichkeit eines
Mißbrauchs behauptet wird, ſo überſieht man vollſtändig dieVorſchriſt, wonach der Arbeiter berechtigt iſt, ſich jeder Zeit
eine neue Quittungskarte geben zu laſſen. Alſo Alles, was
vorher auf die Quittungskarte, deren Tilgung er wünſcht, be
merkt worden iſt, kann er nach eigenem Willen kaſſiren. Wie
da noch ein Schimmer von Befürchtung eines Mißbrauchs be
ſtehen kann, iſt mir völlig unverſtändlich. Jch erlaube mir
übrigens, dem Herrn Vorredner ein Formular dieſer Karten zu
überreichen. Wenn er da noch die Möglichkeit findet, auf dieſerKarte außer dem, was nach den Vorſchriften des Geſetzes ein
zutragen iſt, böswillige Bemerkungen einzutragen, ſo verdient

er eine Prämie. ßAbg. Struckmann (ntl.): Wir ſind in der Kommiſſion
unter voller Mitwirkung des Regierungsvertreters beſtrebt ge-
weſen, den letzten Schatten der Befürchtung zu beſeitigen, daß
die Quittungskarten zu einer mißbräuchlichen Anwendung hätten
Anlaß geben können. Es handelt ſich darum, dem Verſicherten
eine Quittung zu geben, die ihm die Gewähr giebt, daß er,

wenn er invalide wird, den Nachweis ſeiner Beilräge liefern
kann. d glaube, mit dieſer Einrichtung können die Herren ſich
vollſtändig einverſtanden erklären

Singer (Sozdem.): Die Ausführungen des Herrn
Staatsſekretärs enthalten doch unberechtigts Vorwürfe. Weder
in Verſammlungen noch von einem Redner meiner Partei bier
im Hauſe iſt die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß die
verbündeten Regierungen etwa die h hätten, dem Miß
brauch ſeitens der Arbeitgeber Thür und Tbor zu öffnen. Wir
haben nur behauptet, daß die Quittungsbücher ſeitens der Unter
Le g benützt werden würden zu Mißbräuchen. Jch wiederhole,
daß ich zugebe, die verbündeten Regierungen und die Kommiſſion

aben ſich redlich bemüht, den Mißbrauch, der mit den Quittungs-
üchern getrieben werde könnte, dadurch zu vermeiden, daß ſie

den derſelben auf ein Jabr reduzirten; daß aber
damit auch der letzte Schimmer, eines Mißbrauchs ſchwinden
könnte, dieſe Meinung kann ich nicht theilen

Nach einer ferneren Beſtimmung ſollen die abgegebenen
Quittungskarten an die Verſicherungs- Anſtalt des
Bezirks überhaupt und von dieſer der entſprechen
den Verſicherungs- Anſtalt überwieſen werden.

Hierzu ſtellen die. deutſchfreiſinnigen Abgg. Schmidt
(Elberfeld), Rickert und Schrader den Autrag, daß die betreffende Verſicherungsanſtalt alljährlich dem Verſicherten eine
Quittung über die geleiſteten Beiträge auszuſtellen hat.

Abg. Schmidt- Elberfeld (dfr.) befürwortet ſeinen Antrag
damit, daß der Verſicherte in die Lage kommen könnte, nicht
mehr den Nachweis zu führen über ſeine Beitragsleiſtungen.
Auch entſpreche es dem allgemeinen Gebrauch, für eine Zahlung
eine Quittung zu erhalten.

Geheimer Oberregierungsrath von Woedtke erklärt, er
könne nicht zugeben, daß durch den Autrag der Paragraph ver
beſſert werde. Derſelbe ſei in dieſer Faſſung völlig unannehm-
bar. Die Konſequenzen des Antrages würde eine Arbeitslaſt
für die Verſicherungsanſtalten ſein, die nicht bewältigt werden
könne. Jm Uebrigen müſſe darauf hingewieſen werden, daß
kein Vorſtand ſo illoyal ſein werde, auf Antrag eine Beſcheini
gung ber die Beitragsleiſtungen zu verweigern. t

bg. Struckmann (natlib.) tritt dem Bundes-Kommiſſar
in allen Punkten bei. Das Beſtreben der Kommiſſion ſei auf
Entlaſtung der Verſicherungs-Behörden gerichtet geweſen, der
Antrag führe aber eine Belaſtung derſelben auch für die Fälle
herbei, in welchen der Verſicherte nicht einmal Quittung ver
lange. Nach den Erklärungen vom Bundesrathstiſche könne
man über die Bereitwilligkeit der Mark de. Quittungen er
forderlichen Falls zu erhalten, beruhigt ſein.

5 Schrader, (dfr.) iſt der Meinung, daß eben, weil die
Ausſtellung von Quittungen r ſei, die Behörden ſich
derſelben entziehen würden. Es ſei durchaus nicht ausgeſchloſſen
daß die Dokumente über die Beiträge bei dem jetzt beliebten
Verfahren unwiderbringlich verloren gehen könnten. Durch
Feuer könne die agnge Sammlung von Quittungskarten ver
nichtet werden. Auch der Erſatz der Karten durch Contobücher
ſei unpraktiſch, da etwa 800 Conkobücher geführt werden müßten.

Abg. Schmidt (Elberfeld, dfreiſ.) bezweifelt, daß der Vor
ſtand nach den Erklärungen des Regierungskommiſſars genöthigt
ſei, eine Quittung zu ertheilen. Redner modifizirt ſeinen An
trag dahin, daß die Quittung auf Verlangen des Verſicherten
ertheilt werden müſſe.

Abg. Buhl (natl.) hält die gegenwärtige Löſung der Frage
für die praktiſchſte; der frühere die Heimathsgemeinden
mit der Aufbewahrung der Quittungskarten zu befaſſen, würde
eine große Beläſtigung derſelben herbeigeführt haben. Abſolute
Sicherheit 5 ſich nicht ſchaffen: es handle ſich darum, das
verhältnißmäßig Beſte zu finden.

Abg. Graf Adelmann von Adelmannsfelden (Centr.)
ſpricht ſich gleichfalls gegen den deutſchfreiſinnigen Antrag aus
mit Rückſicht auf die daraus erwachſende Schreiberei und die
Koſten, die bei 12 Millionen Arbeitern etwa 1200000 Mark
betragen würden. Auch würde bei der jährlichen Quittungs-
ertheilung es in vielen Fällen ſehr ſchwierig ſein, die Quittungs
empfänger aufzufinden.

eh. Ober-Regierungsrath v. Woedtke erklärt es für
ſelbſtverſtändlich, daß der Vorſtand jedem nicht vollſtändig un
begründeten Antrage auf Quittungsert ne Folge geben müſſe-
Thue er dies nicht, ſo werde er im Aufſichtswege dazu ange
halten werden.

Der Paragraph wird bierauf in der Kommiſſions
tagung unter Ablehnung des deutſchfreiſinnigen Antrages au

mmen.
90 verbietet die Eintragung eines Urtheils über

die Führung oder ſegne des Jnhabers, ſowie ſonſtige durch
Geſetz nicht vorgeſehene Eintragungen oder Vermerke ur
oder an der Quittungskarte.

Ein Antrag der Sozialdemokraten (Bebel und Gen.) dehnt
das Verbot auch auf den Gebrauch und die Annahme der
Quittungskarte, ſowie auf die Nachfrage nach derſelben zum
Zwecke der Legitimation oder als Nachweis eines früberen
Arbeitsverhältniſſes aus.

Abg. Grillenberger (Soz.): So lange Sie das Karten
ſyſtem beſtehen laſſen. werden Sie Mißbräuche nicht aus der
Welt ſchaffen. Am Kopf der Harte iſt Platz genug für eine Be
merkung oder auch nur ein Zeichen. Um die eite vor der
artigen Zeichen zu ſchützen, ſchlage ich vor, auf derſelben ſämmt
liche Vorſchriften für den Gebrauch abzudrucken, wie es ja auch
auf unſeren Eiſenbabukartenlgeſchieht, wo das ganze Reglement
für unſere Zwaugsroute abgedruckt iſt. Jch als früherer Hand
werksreiſender erinnere mich noch recht wohl der Mißbräuche,.
welche mit den Wanderbüchern ſtattfanden. Wir wollen den
Gebrauch der Karten als Legitimation verbieten, um es nicht
vielleicht einem Arbeiter möglich zu machen, ſich bei dem Arbeir
geber einzuſchmeicheln, wir wollen auch die Nachfrage ver
bieten, um es unmöglich zu machen, daß der Arbeitgeber er-
ſehen kann, ob der Arbeiter aus einem Streikorte kommt, uns
ihn demgemäß behandelt. Wenn der Herr Staatsſekretär nicht
verſtehen kann, was die Regierung für ein Intereſſe an der
Einführung eines verkappten Arbeitsbuches haben ſolle, ſo will
ich ihm eng nach meiner Auffaſſung die Regierung diere
Karten lediglich als ein Beſänftigungsmittel für die Zuünftler
Mit r rer gehenden Forderungen auf Arbeitsbücher ein
ühren will.

Miniſterialdirektor Boſſe: Die Fraierpng hat an der
Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher gar kein Jntereſſe.
Wenn in Arbeiterkreiſen Mißtrauen gegen den Gebrauch des
Quittungsbuches in der Praxis geherrſcht hat, ſo möchte
ich doch hier auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam machen,
welche nach Einführung der vom Herrn Vorredner gewünſchten
Beſtimmungen beſtehen würden. Ein Arbeiter dürfte nir

weder auf der Poſt, noch auf der Polizei vermittels der
arte legitimiren, er würde ſich dadurch ſtrafbar machen.

Ebenſo würde der Beamte in Strafe verfallen, der auch nur
auf die Möglichkeit einer Legitimation durch die Karte auf
merkſam machen wollte. Der Arbeiter müßte die Karte aufs
Aengſtlichſte verſchließen, damit ſie kein menſchliches Auge ſieht.
Dieſe Beſtimmungen ſind unmöglich und überflüſſig.

Abg. Struckmann (natlib.): Es iſt bezeichnend für die
Herren, die ſich immer als Vertreter der Arbeiter aufſpielen,
daß ſie mit dieſen Beſtimmungen die Arbeiter unter Vor
mundſchaft ſtellen und ſie in der Freiheit der Benutzung der
Karten zu ihren wohlthätigen Zwecken zu beſchränken ſuchen.
in Zpimmnngen wären ein Danagergeſchenk für die Ar
eiterwelt.

Abg Singer (Soz.): Die Arbeiterſchaft iſt ganz mit
unſerer Forderung einverſtanden, ſie iſt ganz in Uebereinſtim-
mung mit unſerm Prinzip, daß die individuelle Freiheit da ihre
Grenzen hat, wo ſie anfängt, der W zu ſchaden.
Ein Strafandrohung haben wir gar nicht aufgenommen, wirhoffen, daß das einfache Verbot ohne eine ſolche ſchon güſtis
wirken werde. Legitimationen brauchen die Arbeiter doch au
jetzt ſchon, wo ſie noch keine Quittungsbücher haben, warum
ſollen ſie alſo gerade die letzteren zu ihrer Legitimation be
nutzen? Bei Strikes werden die Karten ſtets für die Arbeit-
eeker ein Auskunftsmittel ſein, die Theilnehmer derſelben zu
erkennen.

Miniſterialdireckor Boſſe: Wie die Arbeitgeber aus den
eingeklebten Marken erſehen ſollen, ob der Arbeiter an einem
Strike theilgenommen hat, verſtehe ich nicht, da ja die Marken
gar kein Datum ihrer Einklebung zeigen. Wenn irgend ein
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Zeidden der Arbeitgeber auf, der Karte gemacht wäre, ſo wäre
das doch auch für den Arbeiter ſichtbar, und er brauchte daun
nur hinzugehen und ſich die Karte umzutauſchen.

Ada Seruamgun. Es iſt ganz undenkbar, daß man dem
Arbeiter defehlen ſoll, ein ihm nützliches einfaches Papier in
der Taſche zu behalten, wenn er davon Gebrauch machen kann.
Die Arbeiterſchaft würde teglis gegen das Geſetz verſtoßen, die
Beſtimmung würde der Spionage Thor und Thür öffuen,
namentlich dei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt,
der Paragraph in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

91 veſtimmt, daß der Arbeitgeber die Marken für ſeine
Arbeiter auf eigene Koſten in die Quittungskarkte einzukleben
hat, wogegen er berechtigt iſt, bei der Lohnzablung den von
ihnen beſchäftigten Perſonen die Hälfte der Beiträge in Abzug
zu bringen. Die Abzüge dürfen ſich nur an
Lohnzahlungsperiode entrichteten Beiträge erſtrecken.

Abg. Frhr. v. Stumm. (Reichsp.) beantragt, die letztere
Beſtimmung dahin abzuändern, daß die Abzüge ſich auf die
beiden leßten Lohnuzahlungsperioden erſtrecken dürfen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Jm 8 91 iſt nur be
ſtinimt, daß die die erforderliche Zahl Marken in
die Quittungsbücher einkleben und die Hälfte des Betrages den
Arbeitern in Abzug bringen. Für Uebertretung dieſer Be
ſtimmung, wenn der Arbeitgeber dem Arbeiter mehr als für
die Lohnzahlungsperiode entrichteten Betrages abzieht, ſind in
S 138 Strafen eenh Das würde aber nur durchführbar
ſein, wenn die Lohnperioden ſich mit den Zahlungsperioden
deckten. Die Lohnzahlung in Fabriken findet aber meiſt monat-
lich ſtatt, während. die Beiträge nach vollen Wochen gezahlt
werden. Der Arbeitgeber wird alſo etwa am 28. eines Monats
die Marken einzukleben haben, und die zwei oder drei übrig
bleibenden Tage der Lohuperiode können nach dem Wortlaute
des Paragraphen bei der nächſten Lohnzahlung wicht h Abzu
gebracht werden. Damit kommen Sie in direkten Widerſpruc
mit anderen Paragraphen des Geſetzes, worin das Prinzip
ausgeſprochen iſt, daß Arbeit-Geber un Nehmer gleiche Tbeile,
die volle Hälfte, bezahlen. Jch glanbe, daß der Paragraph ſo
nicht ſtehen bleiben kann.

Dazu kommt noch der materielle Grund, daß bei vorkom
menden Verwechſelungen für die Arbeiter ein Aufſchub der
Lohnzahlung unter Umſtänden bis zu acht Tagen herbei
geführt werden könnte. Doch wenn Sie dieſem Geſichtpunkte
weniger Gewicht beilegen ſollten, ſo würde doch das zuerſt an
gedentete formelle Bedenken gegen den Paragraphen, wie er
vorliegt, völlig unabweisbar ſein.

Der Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen.
(Schluß in der 2. Ausgabe.)

die für die

Heer und Marine.
Zur Verurtheilung des Feldwebels Hauck in Pots-

dam wird von dort dem „Brd. u geſchrieben: Hauck hatte
in der Führungsliſte eines zum Avancement vorgeſchlagenen
Unteroffiziers gegen Verabreichung einer Geldſumme den Ver
merkt einer von demſelben abgebüßten Disziplinarſtrafe weg
geiaſſen, was vom Kaiſer, der von ſeiner Potsdamer Garniſon-
zeit die dortigen Verhältniſſe kennt, perſönlich bemerkt worden
war. Die z jedoch, daß Hauck vom Kriegsgericht zu
1 Jahr 3 Mon. Feſtung, 3 Wochen Haft und Degradation zum
Geineinen verurkheilt worden ſei, entbehrt der Begründung.

Veder iſt das Urtheil über den Feldwebel Hauck bereits rechts-
räftig gefällt, noch kann bei demſelben jenes Strafmaß über
aunpt in Frage kommen.

Kolonien und Reiſen.
Deutſchland, Großbritannien und die

Vereinigten Staaten von Nordamerika haben ſich
dahin geeinigt, daß von jedem Staate nur ein Kriegs
ſchiff bei Samoa verbleiben ſolle, bis die Berliner Kon
Ferenz ihre Beſchlüſſe gefaßt haben wird. Das Schiff
„Alert“ wird Nordamerika, die „Sophie“ Deutſchland und
wahrſcheinlich die „Calliope“ England vertreten.

Die Wißmann-Expedikion wird erſt gegen Ende
Mai vollzählig in Dares-Salaam verſammelt ſein. Es iſt
dieſe Verzögerung um deswillen von geringem Belayg, weilgegenwärtig an der oſtafrikaniſchen Küſte die Regenzeit errſcht,

wodurch der Expedition mancherlei Hinderniſſe und Unbequem-
lichkeiten bereitet wären.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die Erledigung des Je des Hofpredigers

Stöcker widerſprechen ſich die Nachrichten einander faſt täglich.
Die neueſte von Berlin nach auswärts gemeldete Lesart geht
dahin, daß der demnächſt zu erwartende Spruch des Ober
Lircheuxaths dem Hofprediger Stöcker gegenüber „das äußerſte
Maß chriſtlicher Milde zeige und in einer liebevollen, aber
eindringlichen Ermahnung ausklinge“. Es ſollen in den letzten
Wochen einige hochſtehende Perſonen in eifrigſter Weiſe und
unter den größten Schwierigkeiten zu Gunſten des Herrn Stöcker
vermittelt haben, darunter auch ein anderer Hofprediger. Das
Ende iſt der Annahme dieſer Kreiſe zufolge, daß Hz Herr StöckerHofprediger bleiben wird. Alle dieſe Gerüchte ſind mit Vor-
ſicht aufzunehmen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſcha' en e.
München. Der Stiftvikar an der St. Kajetaus-Hof-

kirche in München, r. M. Heimbucher, hat ſich als Privat
dozent an der theologiſchen Fakultät der Univerſität habilitirt.

Göttingen. Geheimrath Victor Meyer folgt einem
erneuten Rufe nach Heidelberg als Nachfolger Bunſen's und
herd dringenden Wunſch des Letzteren, ſeines ehemaligen

Rom. Profeſſor Häckel aus Jena hielt an der Uni
verſität in italieniſcher Sprache einen Vortrag, derſeitens der Studenten eine fytonſgſriche Aufnahme fand. Das
Giordano Bruno-Komitee wird Profeſſor Häckel feierlich
Le der des Denkmals einladen. Häckel iſt bekanntlich

hre de Bern S neDorpat. Der Univer oll die bisherige beſondere
Univerſitätsgerichtsbarkeit genommen werden.

s r und elrolo e.Ju München iſt die Gattin des Oberſthofmarſchalls,Wilhelmine v. Malſen, eine um die Ziele des
kothen Kreuzes ſehr verdiente Dame, geſtorben.

Jn Torquay ſtarb am 8. d. M. Dr. Kennedy, Profeſſor
der griechiſchen Sprache an dex Univerſität von Cambridge,
m la 85 h e ver vie Ja wut eineein rammatik heraus die in den meiſten öffentliSchulen de See iſt. ton, O der Ch W

Profeſſor Dr. C. B. Meſterton, Dozenut der Chirurgieund Geburtshilfe, iſt am 7. d. im Alter von 63 Jahren in Lund
eſtorben. Als einer der vorzüglichſten Chirurgen Schwedens
at ſich Meſterton um die Reform des mediziniſchen Unterrichts

an den beiden ſchwediſchen Univerſitäten hoch verdient gemacht.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Moskau, 11. April. Das Richard Wagner-

Theater hat geſtern Abend vor ausverkauftem Hauſe
mit der „Götterdämmerung“ ſeine Vorſtellungen abge-
ſchloſſen. Sämmtliche Künſtler wurden wiederholt heroor
W der Kapellmeiſter Muck, der Obermaſchinenmeiſter

autenſchläger und mehrere andere Künſtler wurden mit
koſtbaren Geſchenken ausgezeichnet. Am Schluſſe erſchien
Angelo Neumann, von ſämmtlichen Künſtlern umgeben, auf
der Bühne und wurde vom Publikum mit ſtürmiſchem
Beifall begrüßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oxiginal-Correſpondenzen iſt nur mlt deutlicher

Onellenaugabe geſtattet.
K Gera (Reuß), 11. April. (Schul-Jubilläum.) Amheutigen Tage ſind gerade 25 Jahre belſoſſet rn unſer

J geſammtes ſtädtiſches Schulweſen einer vollſtändigen und durch
reifenden Reorganiſgtion von dem damaligen Direktor der
tädtiſchen Schulen Lorey unterworfen wurde. Vor dem 11.

April 1864 gab es bei uns eine und War die heute noch be
ſtehende 1. Burgerſchule und eine Armenſchule (die heutige dritte
Bürgerſchule). Am genannten Tage trat ſodann die Realſchule

heute Realgymnaſium ins Leben und gleichzeitig wurde
aus den beiden bis dahin beſtehenden ſtädtiſchen Schulanſtalten
die heutige 2. Bürgerſchule gleichſam herausgeſchält. Der Be
deutung des 11. April wurde denn heute auch in den einzelnen
Klaſſen der zweiten Bürgerſchule in würdiger Weiſe gedacht,
während das Realgymnaſium eine größere Jubiläumsfeier ver
anſtaltete. Dieſe beſtand in einem vormittags 10 Uhr in der
feſtlich geſchmückten Aula der Nikolgiſchule abgehaltenen Feſt
aktus, zu dem außer Lehrern und Schülern, jetzigen wie frühe
ren, auch viele Gönner der Anſtalt, ſowie die Vertreter der ver
ſchiedenen ſtädtiſchen Behörden ſich eingefunden hatten. o
Direktor Dr. Kießler hielt eine ſchwungvolle rade in welcher
er von den Woblthaten ſprach, die dem Realgymnaſium im
Laufe eines Vierteljahrhunderts zu pte gekommen und andrer-
ſeits von denen, die von dieſer Schule ausgegaugen ſind auf
Gemeinde und Staat, das engere wie weitere Vaterland. m
letzten Theile ſeiner Rede kennzeichnete Feſtredner die Stellungs
nahme zu dem in unſerer Zeit in Deutſchland entbrannten
Kampfe zwiſchen Gymnaſium und Peethrrgaaſtuw Die Ju-
biläumsfeier findet ihren Abſchluß durch einen heute Abend im
Rtathhausſagle abzuhaltenden ſolennen Kommers. Unſere
höhere Töchterſchule zieht mit Beginn des neuen Schuliahres
in die neue „Zabelſchule' ein. Seine Weihe erbält dieſes Haus
am 29. April. Zu den obigen Mittheilungen iſt noch r
zufügen, daß zu Ehren des heutigen r von den Eltern der
jetzigen Schüler dem Reolgymnaſium ein prachtvoll ausgeſtat
tetes Harmoninum als Geſchenk überwieſen wurde. Ein Beweis
landesfürſtlicher Gnade wurde der Anſtalt dadurch gegeben.
daß durch Fürſtliche Dekrete die beiden ordentlichen Lehrer
Dr. Stade und r. Schulze mit dem heutigen Tage die Titel
Oberlehrer erhalten haben.

Aus aller Welt.
Scharfrichter Krauts iſt verhaftet. Krauts hatte bei

einer Schlägerei mit ſeinem Gehilfen Gumnich denſelben durch
einen Fußtritt ſo ſchwer verleßt, daß einige Tage ſpäter der
Tod eintrat. Jn Folge deſſen iſt gegen den Scharfrichter die
Anklage wegen Körperverleßzung mit tödtlichem Ausgange er-
hoben worden. Vorgeſtern Nachmittag z die Staatsanwalt-
ſchaft vom Kriminalgerichtsgebäude aus durch den Fernſprecher
die Anordnung nach Spandan, den dort wohnenden Krauts zu
verhaften und ſeit geſtern Abend befindet ſich Krauts im Moa-
biter Urzerſuchungsgefängniß.

Tod in der Weiupreſſe.
Szill ſo wird dem „Wiener Jlluſtr. Extrablatt
gemeldet machte die Wahrnehmung, daß aus ſeinem Preß-
hauskeller Wein geſtohlen werde. Um der Sache auf die Spur
f kommen, verfügte ſich der Mann in den Keller und verſteckte
ich dort. Es kamen ſechs Strolche, die ſich zuerſt gütlich

thaten und darauf Anſtalten zur Wegſchaffung eines ganzen
Faſſes mit Wein trafen. Dex Weinbauer hatte ſich bisher in
ſeinem Verſteck nicht gerührt, als aber die Räuber den Beſchluß
faßten, allen zurückgelaſſenen Wein ausrinnen zu laſſen, kroch
der arme Menſch zu ſeinem Verderben hervor und bat die Ge
ſellen, ſich doch mit ihrem Raube zu begnügen. Einige Krnittel-
Se waren die Antwort. Die Räuber faßten den gräßlichen
Eutſchluß, ihr Opfer in die Weinpreſſe zu legen und
z zermalmen, und ſo geſchah es auch; der unglückliche
Menſch wurde zu Tode gepreßt, ſo daß ſein Blut inStrömen hernieder rann, und von dieſem Blute mußte ein des
Weg kommender Tabakſchmuggler, der die Thür des Preß-
hauſes offen ſah und eintrat, trinken. Die Räuber zwanugen

dazu unter fürchterlichen Drohungen. Die Beſtien in
enſchengeſtalt betrauken, ſich darauf und vergaßen ganz den

Tabakſchmuggler, der ſich bingusſchlich, beide Thüren des Preß
hanſes hinter ſich abſchloß und ins Dorf eilte, um die fürchter
liche at anzuzeigen. Man fand, die Mordgeſellen in total
beranſchtem Zuſtande, ſchlug ſie in Eiſen und transportirte ſie
in den Kerker.

Ein Weingartenbeſitzer inPiott aus Peſt

Juduſtrie, Handel und Finauzen.
s Unter der Firma Hildebrandt'ſche Mühlenwerke,

Actiengeſ ellſchaft. iſt i die Umwandlung der Böllberger
Mühle in eine Actiengeſellſchaft in das r einge
tragen. Das Actiencapital beträgt, wie ſchon gemeldet, 2 Mill
Mark. Zu Gunſten der Vorbeſitzer bleiben Mill. Mark
Hypothek auf dem mit 1400000 Mark übernommenen Geſammt
beſitz zehn Jahre unkündbar zu 4 ſtehen. Die Direction
übernimmt der bisherige Geſchäftsleiter Herr W. Hildebrandt.
Den Auſſichtsrath bilden die Herren Bankdirector Böttcher,
vom Halleſchen Bankverein (Vorſitz), Rittergutsbeſitzer Beyer
in Wormlage bei Finſterwalde (ſtellvertr. Vorſitz.) und Rentier
L. Hildebrandt sen. Die Umwandlung erfolgte zum Zwecke
der Be athellnno.

Der Aufſichtsrath der Sächſiſchen Rückverſicherung
beſchloß 100 Dividende.

Der Aufſichtsrath der Eiſenberg-Kroſſener Eiſen-
bahn (Thüringen) ſchlägt für 1888 49 Dividende vor.Bekanntlich wird die SagleEifendabn für 1888 nur
59 Dividende auf die Stammprioritäten vertheilen J
die Actien, welche für 1887 erhielten diesmal in Folge
größerer Ausgaben leer ausgehen; die Mehrausgaben werden
bedingt durch größere Jnſtandhaltungskoſten für Locomotiven
und Waſen. Außerdem waren in 1888 acht, in 1887 nur ſieben
Locomotle n in ſtäudigem Betriebe. Die Geſammteinuahmen
ſtellten ſich einſchließlich Gewinnvortrag ouf 1125730 .4 (1887
1108201 während die Betriebsausgaben 586553 (1887
557 195 betrugen.Von der Berliner ſtädtiſchen Finanzdeputation iſt den
ſtädtiſchen Behörden einſtimmig die Konvertirung der
4pr dar ntigen Stadtanleihe in eine 3'/,prozentige einpfohlen
worden.Die außerordentliche Generalverſammlung der Berliner
Jmmobilien- Geſellſchaft beſchloß die fernere re ung
des Grundkapitals um 300000 auf 1200000 durch Rück
zahlung von 100 -4 für die Aktie nach Ablauf des geſetzlichen
Sperrjahres.

Am 30. d. M. wird eine Generalverſammlung der Ber-
liner Juteſpinnerei und Weberei einberufen, welche über
die Erhöhung des Aktienkapitals um 500000 .4 beſchließen will.

Die Generalverſammlung der deutſchen Portland
Cementfabrik Adler genehmigte die Auszahlung der 10pro-

S Dividende, den Ankauf der Cementfabrik von A.
ernoulli u. Co. in Eberswalde, ſowie die Ausgabe von 650000

Mark neuer Aktien; davon erhält der Vorbeſitzer der Fabrik
550000 zum Nennwerth mit der Verpflichtung, den Aktionären
ein Bezugsrecht zum Curſe von 130 einzuräumen, reſtliche
100000 neuer Aktien ſollen vom Aufſſichtsrath nicht unter
125 begeben werden.

Der Aufſichtsrath der Bank für Rheinland und
Weſtfalen beantragt wieder 52/0, Dividende, derjenige der
ſo Pener Eiſengießerei Bokelmann, Riechers u. Co

0

Der Weſ.Ztg.“ zufolge will die Bremer Bank auf
ihr Recht zur Notenausgabe verzichten.

Wie man der B. B.-Ztg“ meldet, werden die War
ſchauer Discontobank und die Warſchauer Commerz-
b ank für 1888 je 8 o Dividende zahlen.

Der Schweizer Bundesrath hat vor Kurzem bezüglich
des Geſchäftsbetriebs von Auswanderungsagenturefn
die Beſtimmung getroffen, daß ohne ſeine Jewillignug keine
Auswandernngsverträge mit ſolchen Perſonen abgeſchloſſen
werden dürfen, welchen die Ueberfahrtskoſten von fremden Ge-
ſellſchaften, Regierungen, Jnſtituten oder Unternehmungen ganz
oder theilweiſe vorgeſchoſſen oder bezahlt worden ſind.

Der ſerbiſche Finanzminiſter wird nicht, wie es heißt, die
im i des Staates befindlichen ſerbiſchen Looſe ver-
äußern, ſondern dieſelben zu 4 lombardiren, und aus dem
hieraus ſich ergebenden Betrage die Exbropriationsſchuld von

1200 000 Fres. tilgen

m

Reneſte Nachrichten und Tez hen
Berlin, 12. April. (Fernſprechnachr. der Hall. Zig.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Wie wir hören, wird ver
Oberceremonienmeiſter Graf zu Eulenburg zum Oberſt
hofmeiſter Sr. Maj. des Kaiſers ernannt werden. Es iſt
dies ein ganz neuer Poſten innerhalb der derr preußiſchen
Hofchargen. Dem Geſchäftsbereich der Oberhofcharge würde
ein Theil der Arbeiten des Oberhofmarſchallamtes über
wieſen werden, das dadurch etwas entlaſtet würde. Dein
Grafen zu Eulenburg ſelbſt ſoll ein ViceOberceremonien
meiſter zur Unterſtützung beigegeben werden.

Brüſſel. Als beim geſtrigen Ballfeſt des Brüſſeler
e Tomszet plötzlich General Boulanger erſchien,
verließen die belgiſchen Miniſter, ſowie die Mitglieder des
diplomatiſchen Corps ſofort den Saal, während Boulanger
ſich nicht beirren ließ und ruhig bis zum Schluſſe blieb.
Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen. t

Rom. Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich ſolnach Oſtern vom Papſt die Tugendroſe erhalten.

Wien. Graf Paul Feſtetics hat die Eheſcheidungsklage
C ſeine Frau, geſchiedene Viſcher, eingereicht, wodurch das

erücht über einen ſcandalöſen Vorgang beſtätigt wird das
noch vor wenigen Tagen als gänzlich unglaublich abgewieſen
wurde. Es hieß nämlich, Graf Feſt etics habe ein intimes
Verhältniß ſeiner Gattin mit dem jungen Bleich-röder entdeckt und letzteren gefordert. Während er im Prater
zum Stelldichein auf ihn wartete, entfloh die Gräfin mit Bleich
röder, einen Brief zurücklaſſend, in welchem ſie den Grafen
bittet, ihre vier Kinder gut zu erziehen und ſie zu vergeſſen.
Es iſt dies dieſelbe Gräfin Feſtetics, welche in Peſt einer Ein
ladung zum Hofballe folgte, die ihr irrthümlicherweiſe zuge-
ſtellt war. Auf Erſuchen des Ka terror alls mußte ſich
damals das gräfliche Paar zurückziehen, ehe der Hof den
Empfangsſaal betrat.r Amtliches Reſultat der heuteKrefeld, 11. April.
hierſelbſt ſtattgehabten Erſatzwahl im 10. Düſſſeldorfer

on 324 abgegebenen Stim-Wahlbezirk (Stadt Krefeld): ogegebmen erhielt Rechtsanwalt Pr. Bachem in Köln (Centr.)
185, Landgerichts Direktor Cronert in Trier (natlib.) 139
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Luxemburg, 12. April. Die Rede des Herzogs
in der Kammer lautet:

„Jch danke dem Präſidenten für die Verſicherung der Treue
des inxemburger Volkes. Mit bewegtem Herzen übernehme ich
die Zügel der Regierung aus der dahinſinkenden Hand unſeres
tiefbetroffenen Fürſten, meines Verwandten und Jugendgenoſſen,
der das Opfer eines unerbittlichen Geſchickes geworden iſt, nach
den er vierzig Jahre lang. ein Volk auf der Bahn der Freiheitund des Glides geführt bat. Die ſchwere Bürde der Regent-
ſchaft übernehme ich mit der Zuverſicht, daß Alle, welche bislang
ſo erfolgreich an der Führung der Landesgeſchäfte mitgewirkt
haben, mir auch fürderhin in demſelben Maße ihre Mithülſe
gewähren. Jm Verein mit ihnen und mit den übrigen Organen
der öffentlichen Gewalt werde ich dem verehrten Fürſten dienen.
tren und loyal in Anerkennung der Konſtitution
und der Landesgeſetze. Von heute ab bin ich wie Sie Luxem-
burger gus ganzem Herzen. Jch werde nur eine Pflicht er
füllen. Das Pflichtgefübl iſt von der Leitſtern uno
der oberſte Grundſaß des Hauſes Naſſau geweſen, wie die
langjährige Erfahrung es bewieſen hat. Die Pflicht, die ich
übernommen habe, ſteht in vollem Einklang mit meinen innigſten
Wünſchen und Beſtrebungen. Ich vermag dieſe Geſinnungen
nicht beſſer zum Ausdruck zu bringen, als durch die alte Deviſe
des Hauſes OranienNaſſau, welche der und ich vor 30
Jahren für den, beiden Zweiglinien unſeres tammes gemein
ſamen Orden des Goldenen Löwen erwäblt haben, welche Sie
ſo oft mit begeiſtertem gute begrüßten und welche in dieſem
Augenblicke ein Lobſpruch für die Vergangenheit ſowohl als eine
Bürgſchaft für die Zukunft iſt: Je maintiondrai! (Wiederbolter
Beifall.) Alle Reden wurden franzöſiſch gehalten.Wien, 11. April. Der Großfürſt Peter Ricolajewitſch
iſt heute früh hier eingetroffen.

Wieu, 11. April. Das „Neue Wiener Tagbl.“ er
hält eine Privatdepeſche, wonach in Bukareſt das Gerücht
zirkulire, daß in Gatſchina den Czaren ein Bom-
benattentat verübt worden ſei; der Czar ſei angeblich
verwundet; der Thäter ſei ein Gardeoffizier. (Dieſe Nach
richt iſt mit größter Vorſicht e

Peſt, 12. April. Die Abgeordneten nahmen das
Loosſperrgeſetz an.Marſeille, 14. April. Ein großer Theil der ſtriken
den Hafenarbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen.

Rom, 11. April. Anläßlich ſeines heutigen Namens
tages empfing der Papſt Mittags die Glü wünſche der
Kardinäle und Prälaten. Auſprachen und Reden wurder
nicht gehalten.

Hallesohes Stadt Theater
Freitag. den 12. April. Beginn 7/, Uhr.

Vorſt. (152. u. letzte Abonnem.Vorſt. Gelbe Karten.

Tannhääuser.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Adolf Uttner. tGuſtav Memmler.

e

r Landgraf von Thüringenannbäufer

Wolfram von Eſchenbach. Arthur Voigt.alter von der Vogelweide Raimund r
Biterol Je Georg Scha it.einrich, der Schreiber V Neubert.
eimar, der Zweter v Hertzka.Eliſabeth, Nichte des Landgrafen Ottilie Ottiker.

Venus. Anna Stürmer a. G.da Kalmann.
lma Frank.Edelknaben en
ouiſe Schaffnit.

Thüringiſche Ritter, und Edelleute
Edelfrauen. Bacchantinnen. XTanz der Bacchantinnen und Nympben, ausgeführt von

Bertha Benda, Emil Richter Margarethe Hoffmann, J
Emma Hofmann und Figuranten-

Nach jedem Akte eine längere Pauſe.

Ein junger Hirt.

Sonnabend 7, Uhr „Die Kinder des Kapitän
Grant' (halbe Preiſe).

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88. (977)
AnerkKknunnt bestes Bier.



Zucker.
Pogdehurger Vörſe vom 12 Aprrl.

n I. Preiſe für greiſbare Wagre.n A. Mit Verbrauchösſlener.10. Aprik 11. April.n ſ. Brodraſſinade M. M.n f. Brodrafſinave 33,00 M. 33,060 M.n Gein. Raffinade 1 33,50 Mi 31,75 M,m Gem. Mielis I. 31,26 M 31,25 M.3 Kriſtallzucker I, M Mh Kriftallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,n Melaſſe IIa, X M.n Tendenz am 51 Aprik: Ruhig.
i 8

Berliner Börse vom II. April,
Prenßiſche und dentſcie Fonds.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 los 4065 B

m do. do. J Oh Preuß. conſol. Staatö-Nnleitel 4 107,3013

d do. o. 32 01,50b3h Preuß. Stagts-Anl. v. 1869 4 102,806l do. von 1850, 52, 53, 62 4 1100,50n do. Staats Sch.Sch. e 90n do. rämien-Anlelhe 31275, 10v)e Berliner 5118,75n do. 33/2.2, 60n do. wunKur und Neumävkiſche e

m do. nexze t 02, u bh raſch Fcniral. 4 722 0o. o. 33 oo dh S do. do. 3 95, 20 dz Oſtpreußiſche 102, 200,z Pommerſche 332 107,206

2. do. 9 101, 30h S. Poſenſche, neue 3 1101, 8 vdo. do. 102, voSächſiſche 4 103,706m Schleſiſche, altlanßfag. ado. neue 392 102,00e Weſitpreußiſche le2, 25 b G
n Kur- und Nenmärkiſche 4 103, 80bzn omimerſche r 105,sobj2 reußiſche 4. 105 80 bSächſiſche 4. 108,720z F l Schkeſiſche 4 108, 70
n Braunſchw. 20 Thlr. -vooſe,
m Wik. p. St. ſeo. 106,9963 Cöln.-Mind. Prämien-Ank. 32 44,50
in Sächſiſche Rente 3 95,5963 G
n

Ansländiſche Fonds.
Griechiſche Anleihe v. 1889184] 5 90. 25 63
Jtalieniſche Rente 5 96., 50 v
Oeſterreich. Silberrente 7 v

9 do. apierrente 72,106do. oldrente 4 (091, 10 zn Portugieſiſche Staats- Anleihe 60b3 B
n Ruſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 02, 906z

do. do. 1871 5 lo3, ob Gm do. do. 1872 5 02, 90 zn do. do. 1873 5 I03, 0Nuſſiſche conſ. Anl. v. 1875 t 60, 206
n do. ausw. Aul. 1877 15n do. conf Ank. 1880 4 193,2503do. do. 1884 5 192, 90 G
n do Nicolai-Obl. 4 91,250z Gdo. III. Orient-Anl. 5 167, 25

do. Präm.Anl. v. 1864 5 183, 5063
do. do. 1866 5do. Bodencred.-Pfandbr. i 87, 60G

do. n andbrieſe 5 183, 80bz BNumän. Staats 6 0 do
do. do. fund. 5 1102,75b3 G
do. do. amort. 5 97, 80bz GUfgar. Staats Eiſ.A, 5 102, 306z G

do. von 1889 41/2 99, 00bz B
do. Oſtbahn, II. Obl. 5 1101 20 B
do Gold Rente 4 87, 25 b

Serbiſche Rente 5 86, ob
b 86, ob Gdo do

t

h

W a t r ſtände. m i n Aprilh bedentei ſber, unter Null en a à 23ornz Rend. 7h Saale und Unſtrut. Fall inchs nd e c g.n achpr. Rend. 7 „90 19,0 80--19,e 11. April 2 62 12. Apru See r am ß Art e. Rohzuger 1. Prodaſt.otha, 3.58, 2 ,56 0, Terminpreiſe für Rohzucker I. Prodnh abzüglich Stenervergütun5 Stranußſurt e e e u 1,75 0,03 9 z g. i A Speicher Hiſodeberg.
nnvi- Juli bez.f April 1 391 11. April 3,72 0,19 S b. frei a Bord Hamburg.j Magdeburg [10. Apri „72 0,19 i 1803 Kragen 0,82 z J 3 e 5 t e G., 18,50 Brh 1ßi 1,94 2 Juni !8,0 bez. u. G, 18,55 vBr,uBin l du h er jo n G.J r ili 28,60--55 bez.t Börfennachrichten. An r Bee 638, G.h Berlirv, 11. April. Unter dem Druck peſſimiſtiſcher September 97,55 dez., u. G., 17,49 Br.

„Auslandsgerüchte eröffnete die heutie Börſe in matter n vez3 Stimmung mit entſprechendem Kursrückgange, zumal auf dem der er 71 50-- 3 16 Br., 14,05i 72 Rover ezember 13,00 13,10 bez. u. Br., 14,08 G.i Banken- und Bahnenmarkte. Auch ſpekulative Montanpapiere Wald en V

n V enden 8Patten Einbußen zu verzeichnen. Der Fonds markt konnte ſich e e tener der Kauſmnannſqeft.
im Laufe des Geſchäfts um ein Geringes erholen, doch blieb 4 h3 der Verk h f in Mini beſch änkt die Sti Peoerie, 11. April. (Telegr.). Dotzzucker beh., teco 4450 Weihzerer Verkehr auf ein Minimum beſchränkt un ie Stimmung Aucker feſt., Nr. 3 per 100 Kilegr. ver April 48,60, per Mai 49.00, ver
unverändert eine gedrückte Mai- Auguſt 49,59 per Okt, Jannar 39,75.i h Lonudo 14. April. er x 96 Javozuccer 19 ruhig RAdev-n 8 rohzucker 18 feſter. Sentrifugal-Cuba 188, feſt.i Waaren- v ſteuer ichte. e Pr. 90 i. Wetenr) Maer (Fair reſiningVMunscovados) 5N

h ctreide. zDerlin, 11 April. Weizen mit Ausſchluß von diaunhweizen) per ſ600 KhNogr. Kaſfee.
loco ohne Geſchäft, Termine wenig verärdert, gekündig 700 Tonnen, Kündigunge- Havre, t. April. Telegr. von Peiwann, Ziegler u. Co.) New oik

t Preis 185 Mk bez., Loco 175—— 190 Wit nach Ongolität bez., Lieſerungéqualität 183,5 ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Rio Sack. Sautos Sack. Rieceltes
Mk. bez., märkiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch für Sonnabend

m a Mk. bez., per Aprik- Mai 184,75-185,0 84,75 Mk. bez., per Mai Havre, 1]. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min Telegramm von Peimann,i uni 86,50 186,25 Wik. bez., ver Juni-Juli 188,254— 189 188,25 Mk. bez., per Ziegler n. Comp.) Kaffee good average Santos per April ver
h Juli- Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober Mai 104,00, per Sept. 106,25, per Dezember 30706 Feſt.

188,25 188,50 188 188,25 Mk. bez. Hämburg, April. (achwittagébericht.) Good averoge Santos pern NRanh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Toenuen, April 55 per Mai S. ver September 86 per Dezbr, 862 Behauptet,i Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. wach Oualität bez., gelbe Lieferungs New-York, 70. April. (Telegramm. Kaffee Far dilo) Rio Nr. 7
h analität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. vez., low ordinary per Mai 18.25. do. per Juni t6,22.

i per r a per e J m bez., v r ver Petrolenm.n Roggen er 1000 Kilogr. loco ſeine Waare behanptet, Termine ſchwankend, ge mh kündigt i*00 Tonnen, Kün er 145,5 dige Loco Mk. nach n. 11. i z e r Tr i white)Qualität dez., Lieſernngsqualität 145 Mk. bez., inländiſcher Mk. bez., mittel 106 m Faß in Poſten von t v T 23 7 T mith W c r m bez., feiner Pik. bez., per dieſen Monat Mk. bez., e 8Wwreie Loco Per dieſen Monat 23,2 dez., Durchſchnitteprei
Durchſchnittspreis Mk. bez., April-Mai 146 146,25-145 145,6 Mk. bez.,h e r e a per Jrni Juli h i i Aprit Frrit. Petroleum ruh. Stand. white loco 6,60 B.,,

9 „25 Mk. bez., per uli- Auguſt 148,5-—-148 148, 25 Mk. bez., per Auguſt Sepe j
i tember M 5- v Anlwerpen, 11. April. (Telegron w. (Schlußber.) Raſſinirtes, TypeVir ter Mk. bez., per September- Oktober 119 149,75 Mk. dez., per Oktober ehe pie e ver Je per April 16 Br., ver Juni 16, Br,,

i m er September D er 17 3122- rer wer liert 4 et e. Futtergerſte New Hort 10. äpril. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 705,, Abel Teſt
h ik. bez., beſſere märtiſche Futtergerſte 142 Mk. frei Haus bez. in New ort 7,00 Gd. vo i ladelphig 6,90 Gd. Rohespetrol in' t4 Hafer der ſö00 Rilogr. loco behauptet Termine ſchließen Unveränder, gekundigt in Aen Pert7,00 Gd. do. in Phitodetphia 900 Nohe eum in New Yor
h Tonnen, Kündigungspreis Min. bez. Loco 112 0d M. nach Oualität dez, D. 7,25 C., do. Pipe line Certificats D. 90 G.
h Lieſerungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 147—-152 Mk. Spiritns.
h bez., guter 147—-152 Mk. bez., ſeiner 155 157 Mk. ab Bahn bez., preuſiſcher Berkin, April, Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
h Mt. bez., guter Mk. bez., ſeiner Mk. bez, ruſſiſcher mittel Mk. bez. ſeiner Behaup, Gekündigt 100001. Kündigungspreis b3,4 M, Loco ohne Faß 54,7
h Mt. bez., per dieſen Monat Mt. vez., Durchſchnittspreis Mk. vez., per bez, per dieſen Monat und per April Mai 59.6 bez., per MaiJuni 89,5—52,8

April- Mai 142,5--141,75 Mk. bez., per MaiJuni 141,25——140,25 Dik. vez., per dez. per Juni-Juli 53. 9--54 bez,
h JuniJuli 141140 Mk. bez., per Juli- Auguſt 939 Wik. bez., per Sepiember Sbpiritus mit 70 M. Berdrauchsabgabe. Behauptet, Gekund. 809000 Liter
h Oktober Mk. bez. Kündigungspreis 34 vez., Durchſchnittspreis bez. doco ohne Faß 35h Nordhanſen, 11. April. Weizen 17,00—18,00 Mk., Roggen 18,30—16,50 Mt. vez., mit Faß Lez., ver dieſen Monat Und per Ptorz April
m Gerſte 15,00-—16,00 Mk., Hafer 14,00—14,25 Mk. bez ver Aprik- Mai 34,9--34,6 ver MaiJuni 34,1 34,7 bez. ver Jnni
h Magdeburg, 11. April. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183—186 Mk., Jyli 34 6 34,8 bez., per Juli- Auguſt 37--34,9 bez., per Auguſt-Sept. 35,8-35,1
i Weißweizen 178-182 Mik., glatler engl. Weizen 176— 180 Mitk., Rauhweizen 158 bis bez.

163 Mk., Roggen 143-—153 Pik., Chevalicrgerſie 166 186 Pik., Landgerſie 150 162 Magdeburg, f1. Aprrl. (Herwann Walther.) Kartoffelſpiritno, feſt
3 Wir., Haſer 145— 155 Mk. für 1060 Kilogr. loco ohne Faß nnverſtenert bei 50 M. Werbrauchsabgabe 565. 00--55. 49 bez. desgl. bei
h Breslau, 11. April. Roggen per April 150,00 Mk., per April-Mai 150,00 70 M. Verbrouchsabgabe 35,90 M. Ab Speicher unter freier Vorbaltung

i Mik., per JuniJuli 152,00 Mt. der Gebindeh Stettin, 11. April. Weizen matt, loco alte Uſance 176,00-—181,00, per Rordhanuſen, 11 April. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß abz April Mai 183,060, per September- Oktober neue Uſance 185,00. dioggen loco feſt Vrennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten
t alte Uſance 138--144, per April Mai 245. er Sept. Olt, neue Uſance 948,50, Breslan, 14. April. Spiriins per 100 l per 160 proc. exel. 50 M. Ber
h per Herbſt Pomwerſcher Hafer loce 158-— 142. vbranchsabgabe April 52.50, April-Mai 52,80 do Aug.Sept, 54,00, do. do. 70 M.
e Mannheim, 11. April. Weizen per Mai 19,80, per Juni per Juli Verbrauchsabgabe, April 33,10 do, MaiJuni 8h 19,90, per November 19,05. Roggen per Mai 14,70, per Juni per Juli 14,80 Poſen, April. Spinitus loco ohve Faß, ber 53,00 70er 33,30, mit
3 per Aorcnber afer per Mar 14,60, per Juli 14,85, per Nov. 13,30o W von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,
h Köln, 11. April. Weizen hieſiger ioco 19,00, do. neuer do. fr 70er M.loco 20,75, per wiak 10, per d per Juli 19,75. Roggen Er t 1. Apeil. Spiritus ſlill. April 22,60 Br., Wiar

n loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 14,785, per Juni per Juli 14,70. Juni 23,00 Br., Juli Auguſt 2469 Br.
h Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50. Stettin, 31 April. Spiritus matt loco ohne Faß verſt. od.Hamburg, 11. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 155,00 mit o M. Conſumſtener 54,70 do mit 70 M. Conſumſteuer 35,00. Apr.-Mai 70

bis 175,00. Nioggen loco ruhig wecklendurgiſcher loco 154 166, ruſſiſcher M. Conſumſtener 34.00, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 365,10.

n loco ruhig Hoſer ſeſt. e u Oele. OHelſgaten. Fettwaaren.h Wien, 13. April. Weizen per Mar-Juni 7,32 Gd., 7,97 Br., per Herbſt Berlin, 11. April. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine
7,55 Gd. 7,60 Br. Roggen per Mai9uni 6,35 Gd. 6,40 Br. per Herbſt 6,18 feſt Gekündigt GKentner. Kündigungspreis Mark Loco mith 67 Br. Haſer per MaiJuni 5,89 Gd., 5,93 Br., per Herbſte 6,80 Gd., Haß M. bez., r ohne v bez 5 dieſen e nst 7 t r

h 6 Durchſchnittspreis 687,8 bez., per ril-Piar 55,6 55,6 bez., per Sept.Okt.m Peſſt, 11. April. Weizen loco 8 in. itiger per Frihj. 6,96 Gd., 6,97 Vr., per bo,6 v b m v z r
l MaiJuni 7,04 Gd., 7,05 Br, per Herbſt 9,24 Gd., 7,26 Br. Haſer ver Frühjahr Stettin, 19. April. Rüböl ſrill. April-Mai 6,80, Sept.Okt, 30,50.

u 8,38 Gd., 5,40 Br., per Juni Gd., Br. Hamburg April. Rüböl flau, loco 27,00u Paris 11. April, Nachm. Schlußbericht. Weizen ruhig per April D Paris, i. April. (Telegr.) Rüböl ruhig per April 69,50, per Main en. r R 53.00 per Juli-Augüßt 24,60. 66,05 Per Mai- Auguſt 64,00 M.
gen per Apr „75, ver Juli-Augu .00.i W 11. April, Abends. Weizen matt, per April 24,00, per Mai Futterſtoffe und Züngemittel. deulſche, 110 M. fu

h Hamdurg, ſ. April. Futterſtoſfe Palmkychen deutſche, für4 24,25, per Mai-Auguſt 24,60, per Juli- Auguſt 24,50. 1000 u. Cocosnntuchen, deutſche, 190 M ſür 1000 kg. Vanmwoüſaorinchen jds4 Amſterdam, 11. April. Weizen per Mai 202, per Juni per November M für i äg: Eldunßtüchen 130-—-155. M. für 1000 g. je nach Qual. Raps
Roggen per Mai 113 12, per Oktober 116. kuchen .40 Mi ſür 100 g. Lei 35 wir fü ln tot 15g. einkuchen 755 M für 3000 Lg: Palmkernſchro
Antwerpen, 14. April. (Schlußbericht.) Weizen ſchwach. Roggen un- M. fur 1900 g.

4 belebt. ggr feſt. erſte unbelebt. Hambürg, 11. April, Ammoniak, ſchwefelſ, 25-26 M. für 109 g.London, 1i, April. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. S vurg t April. Salpeter roh bie 10,50 b 5 11,10, raff. Chil
NewYork, 10 April. Rother Winterweizen loco 87 Getreidefracht 2, M. Kali Salpeter 42—44 M. u

Weizen ver Ayril 851],, per Mai 8654, per Dezember 902 Hamburg, 11. April. Düngſtoffe. Guano, ſiagſßofih. 17--21 do.
phosphörh. 65— 759 9 13 M., Rock-Phosphorhali. 76 8,50--12 do.e 4,50 7 w. Fleiſch und Fiſchmehl 14— 18 M., Knochenmehle 1350--14,00
Mark:

Gülſenfrüchte.
Berliu, 114. April. Pol. Präſ.). Erbſen gelbe zum Kochen 20 90 Uh,,

Speiſebohnen, weile, 22240 M., Linſen 3h 60 M per 00
Berlin, 11. April. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco geſchäftsl. Term.

Gel. t. Kündigungspreis M. Loco 125-—138 i. nach Onalität per dieſen
Monat M., per April-Piai 118,75, per Sept Oktoher Erbſen ver
1000 kg. Kochwaare 60 7290 M., Futterwaare 144 183 M. nach Qualität.

Wien, 11. April. Mais per MaiJuni b.17 Od., 6, M Dr.,
Inli. Auguſt 5.27 Gd. 50 Br.

NewYork 50. April. (Telegramm). Mais (New) 232,.

per

Mebl.
Berllin, 91. ur Amtl. 7 Fr. 0 u. 9 per 19 W. hkutig

inkl. Sack. Feſter, 1090 Eadck. Kündigungepr. 20,95 M., ver v Monat
30.40 20,40 dez., Durrchſchnittspr'is 260,40 M., per April Miai 26,30--20,40
bez. ver MaiJuni 20,40- 320,40 dez., per JuniJuli 20,50--20,50 vez., per Junli

Auguſt bgut 11. u. Rachmtag?. Schlußbericht. Mehl, ruhig, per
Parise,ril 83,30, per Mai 539,60, per Mai An quſt 53 75. per Juli Auguſt 53,90.4 i ork, 10. April. (Telegramm). Wehi 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlhlin, April. Weizenmehl Nr. 00 25.25--23.25 M. bez. Kr. 0

23.25--21.50 Keine Marken er Notiz bezahlt. Koggenmehl Nr. 0 und
J 20,70 39,79 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und ſ 22.50 -20,50 M. dex,
r. 6 1.5 G. höher als dir. 0. und per 100 i Br. inkl. Sack

Berklin, April. (Amtlich). Kartoſfeſmehl per 100 g. bintto inkl.Sack. geſchäftsloßg. Gekündigt Sack. Kündigungäpreißd M.
Prima Oualität loco 24,80- 25,20 M., per dieſen Monat Br. Durch
ſchnittopreis per Ayrii- Mal 24, M., per MaiJuni R.,
per JuniJuli M.Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack Termine geſchäftsl. Gek.,

Sack. Kündigungspreis M. Prima-Qunal. loco 24,50-25,70 M p. dieſen
Monat M. Durchſchnittspreis M., p. April Mai 24, M., per
MaiJuni M., per Juni-Juli M.Heu.

Langes Rog von 42,00 15,00 M.pr. 600 K. Maſchinen-Roggenſtroh 36 00 M., Lie iges Wieſenhen 5,25 bis
5,50 M. per Ctr. in Fuhren. Auswärtiges Heu 4,50-56,00 M Kleehen bie

M. per Eir., zum Theil in 3 verſch. Ausfall Jigefävrt
Berlin, 11. April. WPol.-Präſ.) Michiſtroh 6,50 dis 7, Mi Heu 7,

bis 10, M., ver ſ00 kg.
Nordhauſen, 213. April. Stroh 6.50--7. M. Heu, 8,00 8.50 M

per 100 1g.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 11. April. Pol. Präſ. Rindſiciſch, von der Kenle, 1.00 1.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 W. Schwetuefleiſch 0.90--. 40 M., Kalbfleiſch 0.80 1.60 M.
Fae s 90 1.40 i. Buller .80-—2.90 M. ver 1 kg. Tier 60 Siüö
e Rordhauſen, 19. April. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00—2.460 M.,
Eier 0.50-- 0.85 M. ver 1 Ig.

Kartoffeln.
Berlin, 11. April (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50 7,50 M. ver 100
Nordhauſen, 11. April. Kartoffeln 5.50 per 106 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 13. April. (Telegramm). Baumwolle

Muthmaßlicher Amſatz 12000 B feſt. Tagesimport 15000 B.
Liverpool, 21. April. Rachmittageo 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.

mſatz 22060 B. davon ſür Spekulation ünd Exvport 1000 B. feſt. Middl. amerik.
Lieferung AuguſtSeptember Verkäuferpreis.

Termine

Stro
Halle, 11. April. v

eAnſangebericht.)

etalle.
Amſterdam, t. April. Nachmittags. Bancazinn 56
Glasgow, 11. April. Vormittag 13 Uhr. Roherſen. Mixed unmdert

warrants 44 oh. S
Glasgow, April. Liachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

wer 44 r I. 9 April. H iFrankfurt g. M., April. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr126,90 Br., 124,90 G. den r hHambdurg, 11. April. Silber in Barren für t kg 125,560 B., 125. G.
Rotterdam, 12. April. Nachmittag Telegramm der Hirren Pr. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Vanka 587 Billiton 569 fl.
London, 11. April. Miltag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 39 per. 3 Monat 39
London, 11. April. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie-

hier). Ziun: Straits 92 Auſlral 94 Lſtrl.
London, 11. April. Sikberbar ren 42ig Lſtrl., Zinn 92 Lſirl., Kupfer

t W eſti“ 17 eſirl., Blei engl. 125 Lſirl., ſpan. 12 Lſtrl. Que c
il ber 79, Lſtrl.

Neweyork, 10. April. Zinn Straite 20,95 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
20,75 Doll.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 11. April. Auf dem ger Schweinemarkte wurde

bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 135--21 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier der Centner mit 49--57 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

Hamburg-Altong 10. (Central-Viehmarkt). Hornviehhandel
flau chaſviehh. e Beſte holſteiniſche Rinder 19--20 Thlr. Mittelwaare
17—18 Thir., geringere Waare 15--16 Thlr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel 55-—

65 Pfg., mecklenburger 45--50 Pfg. und ordinäre Waare 40--45 Pfg. das Pſfund.Schweinehandel langſam S Seine 47 Mk., ſchwere Berſandtwaare 18-.53 Mk.,
Mittelwaare 47- 48 Mk, Ferkel 46-47 Mk. und Sauen 98--42 Mk. die 300 Pfd.

Steinvruch, 9. April. Das Geſchäft iſt augenehm. Vorrath
am 7. April 140,993 Stück. Am 8. April wurden 1357 Stürk aufgetrieben hingegen wurden abgetrieben 1087 Stück. Es verblieb demnach am V.
April ein tand von 141,772 Stück Borßenvieh.

Leipziger Centra-Schachtviehmarkt, 12. April. Auſtrieb: 33 Ochſen, 11 Kühe
5 Kalben, 23 Bullen, (Geſchäſtsgang Mittelm.) 459 Kälber, (Geſchäftesgang Flolt.
257 Schafvieh, v langſam.) 494 Schweine davon 493 Landſchweine und
1 Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchg. Flott.) Preiſe per 100 Pfd. für Ochſen 1. Qual.

M. Lebendgewicht, 60 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht, 56.
M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 52 M. Schlachtgewicht. Kühe
Qual. P. rebendgewicht M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Levend
r 53 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. M v

alben Qual. M. Lebendgewicht Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend-
ewicht 54 M. Schlachtgewicht, 3. Qual M. Lebendgewicht M. Schlachtgewiche,
nllen 1. Qual. M. Lebendgewicht 53 Schlachtgewicht. 2. Quäac.M. Lebendgewicht 50 M. Sach tewiagt, 3. Qual. M. Lebendgewicht

M. SchlachtgewichrtM. Sach geht Kälber 1. Qual. 4
2. Qual. 42 M. Lebend r 3. 40 M. LevendgewicM. Schlachtwicht. Choſvie 1. Qual. 31 M. Lebendge wicht M. lach
ewicht, 2. Qual. 29 M. Lebendgewicht M. m 3. Qual. 26 w.
ebendgew. M. Schlachtgewichi. Landſchweine 1. Qual. 69 M. Lebendgew.

55 P. Schlachtgewicht, 2. Qual. Lebendgew. 3 M. Schlachtgew., 3. Qual.
M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht Bakonier 1. Qual. 59 M Levens-

gewicht M Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,

M. Lebendgewicht M. Schlatgewicht. ken 4

Berlag der Aktiengeſellſaft „Haniſche Zeitung zu GalleVerantwortlich; Cheſredakteur p. Riart e. ür Politik,
Jenihelon und den übrigen Jnhalt aublchließlich des Nach bezeichneten Re
dalteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und uſik.
L. Lehmann ſür den Börſen- nud Jnſeralentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktiow iſt ger von 5* Uhr Morgens an Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. e 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10-- 11 und von 12 Uhr: Die Expedition In
exrgtenannahme und Ge mann oſſen von 7 Uhr Vorm. dis

r Abends.

GebauerSchwelſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

EiſenbahnStamm- und Stamm Ansländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Grunder. 131. f. Umrechnnugs-Courſe:
Privritäts-Aectien. riickz. 110 3 103, 258 V 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170eng Dividende 1888 Bohm, RNordvahn, Gold 4 03, so Mei ger m an e o. v Art. 1 Dollax 4 Mt. 25 Vf. 100 Rubel

Dur Jvdengot on 5 21, 25dz G Wieining veole Pr.-Pſdbr. x 320 Mk. 100 Fres. 50 Mk. 1 Lſtr. S 20 Me

ix ub S 57 „20galt CarlLudwig bahn d W 6 ver vod ger rückz. t 5 113,50(09 Wechſel.otthardbahn „75 d aliz. Carl-Lirdwigeb. gar. 85, 40bz 100 5 I108, 509MainzLndwigshaſen I18. 26 d Kaſchan-Oderberg t v 37 006 do. V u. VI, 100 5 108,50 3ßMarienburg-Mlawka 3 81,0063 do. do. Gold 5 s 25 do. 115 116. o0B Amſterdam 100 r 8 T. 22 169, 25do. do. S. Pr. 5 Oeſterr. Franz Staateb. alte 9 81, 308z G p traldodever, 100 4 103, 4083 v v u 3 2Mecklenb. Friedr.Franzb. 172., 50 b do. do. von 1871 3 51 900 renß. Centroldodener.Bk., von 20, 45Oeſlerreich. Morkwerhgehe O S y7 Erg.-Ne 3 rn de rückz. 110 5 114,606 prrie 100 i Z. 3 37
do. B. Ibethal) 32, 90b eſterreich. Nordweſtöahn 5 9t v 110 141/2 111 50 res. „90 bOeſterreichiſche eiciera ne v do. do. an. 5 o do. 100 380 do. 100 Free. 2 M.do. Südbahn 45., 50 d do. do. Gold 5 io9, vo do. 1904 1102 3063 Pelersdirg 100 S. 3 W. 216.Oſl preußiſche Südbahn 6 109, 75bz Oeſterreich. Sübbahn 9 53, 25bz Preuß. Hyp. Br. 120 39/2 113,59 do. 100 S. 3 M. 52 213, 800do. do. St Pr. 585 120, vovz G do. vo. s 103, 25B do. o 5 112.250 Wien Oeſt. W. 100 l. 8 T, 63, 300)r See gar. S r r Gold b S b F5 s 337 101, 00 b do. do. 100 Fl. 2 M. 4 65, bo. Südweſtbahn gar. 82, 2503 ngar. Nordoſtbahn gar. 5 95, 80 b t 1060 99, 70903Saaibahn 5 b do. do. Goid 5 105, 2505 Süddentſche Bodencr. c Gold, Silber- und Papiergeld.do. St Pr. 5 15,70b3 do. Oſlvahn Em. 5 85,50bz Cours in Mark 3 3Warſchau- Wiener 225, d V Dollars StWeimar Gera 36, ob Chyarkowlzow gar. 5 (100,75 z per St. co. do. St. Pr. 9,00bz Groſte diüt Singtot gar. 3 77,759 Jnduſtrielle Gefellſchajten. per St. d v2

Werrabahn 78, 25 v JelezOrei gar 5 00, 50 d ver per St. bJelczWoroneſch gar s 102, o Zinsfuß 400. Napoleoned'or per St. 16, 2450)Kuber gar. 4 93 jobj Dividende 11888 Shguſch. Va iknot

43 a 4 e e uknoken er Lſir. 20,Deutſche Eiſenbahn-Privriläts- ehe e e t t Maſchinenb.A. 51/3 108,50bz Franz. Banknoten per 100 Free. 83,00BObligationen di n gar. r erlin Anh. Maſch. 712 137, 000z B Oeſterr. Banknoten per 100 l. 169, dderg. Pit v 102 238 uſſ, Sidweltvahnen (gar) 4 vor Berl. Maſch. Schwarhkopff 52 i 339, 5003 do. Silderconp. (Berl. einloeb.) 169.
VergMiärt. III. A. B. C. e 02, 259 e che gar. 3 75, o Cröllwitzer Papierſabrit 10 e6, 00bz et G J Ruſſ. Banknoten ver ſ00 dib. i

W In 3 atte Sehannen z leere e m90 b o anziger Zuckerfabr. 62/3109, 75bde ä pfete uruſon Wer 12 315, obdo. Nordbayn 4 104, 00 Bank-, Ghpoth. u. Creditb.Aetien. Maſchinenfabrik 16 ber. e Lei zi er Bör n AWer tn Nnhglter W rr 164, 100 Zinſen à 400 v. I. ausgen Beichsbank 4372 Kerriorer ſeit e 1 8 908z G pzig se V. II. pril
n. C. e rbisdorſer Zuckerfabrik s II3, vobnin. Gr 4 104, 10 ß Dividende 898 27r m. 4 Periiner Handels Geſ. :0 173,5003 Wege Aus z h Pfandbr. des Sächſ. Landw. 31

Berlin-Potsdam-Magdev. A. 4 Braunſchww. Hann. Hypoth 2 105, So Magdeburger Banbant t t. Verein 3 101,750)do. do. do. C. 04, G Der anf ant 5 the Magdeburger Straßenbahn iö et Sächſ. Landw.Berkin- Stettin II. III. VI. 4 1101, 500 u Nordhänſer Tapeteufabrit 7 i 132, 106 Tredit Verein 3 10: 750ren Schwe Freio I. 8. e r u 237 Staßfurt. chem, Foabrit u Schyuldſch. d. a Aho!
e. v. i iel o Futebet Sant i Felher Biaſhetenſebttret 18 der du. n et esbänden i. arg e e W z in ansdo. V. 4 194 100 do. 0 29 do. von 03, 756Leipziger Ceevit- Anſtalt o 195, 76b edo. VI. A. B. 4 o We d bnrte e 113do. vii. 4 l04 iagdeburger Bankverein 6 117,306 er Hü z Altenburg Zei 4 183,00Piagerr Palverſt ſvad ſie e Watterrant' vatbant I und Hüttengeſelſchaften, Auſſg eih
do. do. 1873 4 104 ſaktertar 19, nhaller Kohlenwerke 10 [170, 50 bo. Leipzig. 4. o r f. D. v 136,900 G Bochum Gußſtahl 9 20 z Leipziger Bank do. 62/5 90 1 143 00b3
do do. B. 4 04 e r n Bant z 127 vo e 3 197,766, do. Disc.-Geſ. do. o 9,80 Gdo. Witte iberge 3 95, 00 B x t ö 3 onner mar huütte 3 78, 66 r T Tnene gar. 4 1193, 50 do. Centralbodenerydit. v Dortm. Union St. Pr. la A.] 2 Cröllw. e nngen s 102, 25

t t er Zt. Hppeit Bau t zaeer gehen e We ht Wanee r Rache 152 sodj v önigs und Laurahüte o i o Leipz. Molzſabr. ESchlendigdo: 7 1 o Sächſiſche Bank 43/613,606 Lauchhammer 5 t 25 Div. 86/87 112/300 ido. Em. v. 1879 i ä Weimariſche Bank Magdeburger t Zuckerraffinerie Halledo. Em v. ideo alio t Riehc Wongtg e S a Div. 87/88 4 1137,600Oſlprenßiſche Südbahn 4 i Mountan- Werke 0*2177,60 d BRechte Oberiſſer v 4* o4, t Ohboitheken-Certificate. Sächſ. Oußſtah s (90 300 Auſſig-Teplier Pr.-Obl. 4 105,
do. in. 4 Zſ Sächſ. Thür. W 71/2 160,756 S See W v. 77 5 91 obRheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank 2 1103,75 v o. St Pr. 71 160, 756 raz-Köflacher do. v. 7 5 187 25do. do. 1888, 60. 1 llo4, o e Weßereveln Atiat 2 182.50038 Brase ä ſool bee d m n e n Grundſchytd, Bank 03. ootz o Vankdisconto ine. O. 31 zSaalbahn Dehiſche Hyp. r. Berlin S rccheg 21 DörſlewitzRattm. Br.-J.-A. 4 65,000Thier v. thee t A. u 000 Sag dam 22 d 3 Zeitzer Par.- u. Solar.Fadr.Wein 4 Tu Zeraer do. S 103, 41003 do. Lombard 31 Ketereburg 2 n Div 88 4 93, 25 btrrabahr n Prämien I. Abth. 31 16, 10 b do. Privatdisec.] 18/5 Wien M.. öſelder Kuxe jco. 710, ddo. II. u Brüſſel 3/2 e r
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